
zei

Jnnſtririce UmterheikcaagsVlatt,n r nte ngés-Bann hh e enr nLotterieliſte. e

Halleſche
MorgenAusgabe.

dere Laum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

RKeclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme ber der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.27 Fernſprechverbindung mit
Verlin, Leipzig, Magde

Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
fünfgeſpaltene PetitZeile oder

bn e.Änſchluſe r

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Gr pedition
Dalle, Leiprigerſtraße 87.

Halle a. S., Mittwoch 10. Juni 1896.

Zum Fall Baſhford.
Wir haben bisher mit einer Wiedergabe aller der Einzel

heiten, die über dieſe Affäre in der Preſſe im Umlauf ſind,
urückhalten zu müſſen geglaubt, da ſich Rede und Gegenrede
erart ſchroff gegenüberſtehen, daß es faſt unmöglich erſcheint,

den Kern der Sache objektiv und den Thatſachen entſprechend
wiederzugeben. Nachdem aber mittlerweile die Angelegenheit
immer weitere Kreiſe zieht, glauben wir es unſern Leſern
ſchuldig zu ſein, ſie über den Fall aufzuklären. Es handelt ſich
hierbei um eine neue Auflage der Skandalaffäre Laib Stern,
aber mit dem Unterſchiede, daß der Schauplatz nicht Kiſſingen,
ſondern das Berliner Haupttelegraphenamt iſt, daß der Held
nicht ein „hervorragender“ amerikaniſcher Jude ſondern ein
angeſehener“ engliſcher Journaliſt iſt und daß der Fallbeuſſcherſeits nicht in vollkommen korrekter und angemeſſener

Weiſe erledigt worden iſt, ſondern durch das Eingreifen des
Staatsſekretärs des Reichspoſtamtes Herrn v. Stephan eine
Behandlung erfahren hat, welche den ſchärfſten Widerſpruch
hervorrufen muß. Mr. Baſhford, der Berliner Vertreter des
Daily e n hatte ohne Grund auf Gröblichſte einen
im Dienſt befindlichen Telegraphenbeamten beleidigt. Es kam
erklärlicherweiſe zur Stellung des Strafantrages gegen den
Engländer. Aber nach einigen Tägen wurde dieſer Antrag
wieder zurückgezogen. Nun ſchreibt der „Hannov. Courier“
dazu Folgendes

„Es wird uns beſtätigt, daß Staatsſekretär v. Stephan die
urücknahme des Strafantrags gegen Mr. Baſhford angeordnet
t. Letzterer mußte ſich dem beleidigten Veamten gegenüber ent

chuldigen. Das geſchah, wie uns berichtet wird, in folgender
Weiſe Mr. Baſhford ſaß im t des Direktors des

Ehers auf dem Sofa und ſagte zu dem ins

h

mmer gerufenen Beamten, ohne letztern h oder auch nur
iſtehen, die Worte „Die Ihnen zugefügte Beleidigung nehme

it zurück.“ Dieſe Sühne ward als ausreichend erachtet,
obwohl der betreffende Beamte ſich keineswegs dadurch befriedigt
erklärte

Es wird gewiß in den weiteſten Kreiſen mit Genugthuung
begrüßt werden, daß, wie verlautet, eine amtliche tellung
des Falles denmächſt bekannt eben werden ſoll. s un
richtig wird es bezeichnet ß wegen Veröffentlichung
der ganzen Angelegenheit eine Digsziplinar Unter
ſuchung gegen einen Beamten eingeleitet werden ſoll.
Es darf wohl mit voller Beſtimmtheit angenommen
werden daß die Angelegenheit des engliſchen Korre
ſpondenten Baſhford bei Gelegenheit der Erörterung des Nach
trages zum Poſtetat zur Sprache gelangen und daß man dann
über die Stellung des Herrn v. Stephan zu ihr die wünſchens-
werthen Aufklärungen erlangen wird, die in der Budget-
kommiſſion vergeblich verlangt worden ſind, weil der Regierungs
kommiſſar nicht inſtruirt worden war. Wie nothwendig eine
Ausſprache iſt, beweiſt die ſich von Tag zu Tag ſteigernde
Entrüſtung über den Fall, die auch in parlamentariſchen Kreiſen
bereits einen hohen Grad erreicht hat. Ueber die Bemühungen
des Herrn Baſhford, das ihm drohende Ungewitter abzuwenden,
meldet man der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“:

„Von befreundeter und gut unterrichteter Seite werden uns zum
Falle Baſhford noch einige Einzelheiten mitgetheilt, die einerſeits
erkennen laſſen, wer die Freunde waren, die ſich des Herrn Baſh-
ford mit ſo gutem Erfolge angenommen haben und die anderer
ſeits durchaus nicht darnach angethan ſind, das Benehmen des
Engländers in einem günſtigeren Lichte erſcheinen zu laſſen. Erſt
einige Tage, nachdem die Anzeige erſtattet war, ſetzte Mr. Baſh
ford Himmel und Hölle in Bewegung, um das gegen ihn ein

eleitete Strafverfahren niederzuſchlagen. Anfangs fand er beim
taatsſekretär im Reichspoſtamt, v. Stephan, verſchloſſene Thüren.

Mit Hilfe des engliſchen Botſchafters ſoll er aber einen ſehr ein
ußreichen Befürworter beim Generalpoſtmeiſter gefunden
aben, man nennt als ſolchen den Staatsſekretär im Auswärtigen
mte. Wir geben aber dieſe uns allerdings von ſonſt gut unker-

richteter Seite gewordene Mittheilung nur mit allem Vorbehalt
wieder. Herr Baſhford lebt bereits gegen 15 Jahre in Berlin, er
befindet ſich ſogar oder befand ſich bis vor Kurzem noch, was bis
her nirgends erwähnt worden iſt, in öffentlicher Stellung als
engliſcher Lektor an der Berliner Univerſität. Er iſt alſo mit
unſeren Sitten genügend vertraut. Allerdings darf er für ſeine
Unverſchämtheit und ſeinen echt inſularen Hochmuth gegen einen
deutſchen Beamten manche Milderungsgründe anführen. Herr
Baſhford, der eine rothe engliſche Hofuniform beſitzt, über deren
Bedeutung nirgends eine genaue Auskunft zu erhalten iſt, nimmt
durch dieſe Thatſache eine Ausnahmeſtellung in der Berliner

ournaliſtik ein. Er iſt nämlich in Berlin auch hoffähig.
ährend andere Berichterſtatter bei unſeren Hoffeſtlichkeiten hoch

oben in der Muſikloge ſich drängen und ſioßen laſſen,. pflegt
Mr. Baſhford unten in den Sälen als Gleichberechtigter herum
zuſtolziren. Die Berliner Auslandsſucht, die auch bei Hofe,
namentlich allem Engliſchen gegenüber, ſtark graſfirt, verſchafft ihm
das höflichſte Entgegenkommen auch ſolcher Hofleute, die ſonſt
höchſt zugeknüpft und unnahbar ſind. Dies iſt ihm offenbar zu
Kopf geſtiegen.“

Welche Stellung übrigens Herr Baſhford, unſeres Er-
achtens nach mehr als unberechtigtigterweiſe in Berlin einnimmt,
geht auch aus folgender der „Poſt“ gewordenen Zuſchrift

rvor:
„Wiſſen Sie, wer den beſten Platz auf der Journaliſtentribünedes Reichstages hat Einen herrlichen Platz, u vorn in der

jenigen Ecke, von der aus man den Sitzungsſaal am beſten über
ſieht, die Redner am beſten verſteht, einen Platz, der mit Fug und
Recht die Nummer 1 trägt Sie werden natürlich meinen, daß
dieſer ideale Platz etwa einen Veteranen der Berichterſtattung oder
dem Vertreter einer großen deut Zeitung zugewieſen
ſei. Weit gefehlt! Und es würde ihnen auch nichts helfen,
ſelbſt einmal auf der Tribüne nachzuſehen, wer der glückliche

d u der täte de alen en e e Zur an gen ezu thun Er vöchſtens zu einem der
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um dann allerdings ſeine Nachbarn durch einen Grad von Naivität
Grer Fragen zu überraſchen und zu erheitern, den nur ſeine

igenſchaft als Ausländer rechtfertigt. „Wer iſt der Herr fragt
er, indem er auf irgend einen Parteiführer zeigt, deſſen Kopf all
wöchentlich in mindeſtens einem Witzblatt abgebildet und jedem
Zeitungsleſer bekannt iſt. Und daneben ſitzen Vertreter großer
deutſcher Blätter zum Theil auf Plätzen, von denen man nichts
ſieht, nur halb hört, und ſind wohl gar genöthigt, um unter
günſtigeren Umſtänden arbeiten zu können, die Gefälligkeit aus-
ländiſcher Kollegen in Anſpruch zu nehmen

In anderen Parlamenten übt man unſeres Wiſſens ſolche be
ſondere Rückſichten gegen Fremde nicht es iſt auch nicht nöthig,
denn der ausländiſche Korreſpondent hat in den meiſten Fällen
nicht das Bedürfniß, ſelbſt auf die Tribüne zu gehen, wird ihm
doch ein für das Ausland völlig ausreichender Bericht unter allen
Umſtänden von irgend einem Bureau geliefert. Und an den
„großen Tagen“ kann er, da er doch höchſtens ein paar Netizen
aufzuzeichnen braucht, ſehr wohl irgendwo ſtehen. Man könnte
alſo den Sitzplatz für ihn ſparen die regelmäßigen Beſucher der
Journaliſtentribüne ſind ohnehin ſchon beengt genug. Uebrigens
haben wir uns die Mühe nicht verdrießen laſſen, feſtzu
ſtellen, wer der Herr iſt, der jenen Ehrenplatz einnimmt. Und da
haben wir zu unſerer Ueberraſchung erfahren, daß es ein zufällig
in den letzten Tagen viel genannter Journaliſt iſt: Herr
J. L. Baſhford, der ſtets ſchlagfertige Korreſpondent des Daily
Telegraph. Das macht den Fall noch intereſſanter. Da jetzt im
Reichstage ſein Abenteuer im Haupttelegraphenamt zur Sprache

ebracht werden ſoll, findet ſich vielleicht auch Gelegenheit, dasSan des Reichstages zu befragen, wie es kommt, daß im
Deutſchen Reichstag ein Ausländer eine ſo auffällige Bevorzugung
vor den deutſchen Journaliſten genießt.
Wir können noch hinzufügen, daß Herr Baſhford mit einer

Nichte des verſtorbenen preußiſchen Kriegsminiſters v. Kameke
verheirathet iſt, eine Verbindung, die ihm ebenfalls Beziehungen
zu den höheren Geſellſchaftskreiſen eröffnet hat.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm beſichtigte geſtern früh auf dem

Bornſtedter Felde das I. und 3. Garde Ulanenregiment und
empfing auf dem Paradefelde eine Abordnung des ruſſiſchen
St. Petersburger LeibgardeGrenadierregiments König Friedrich
Wilhelm UI., welche dem Monarchen die Glückwünſche des
Regiments zu deſſen 25jährigem Jubiläum als Regimentschef
überbrachte.

Die geſtern Abend im Neuen Palais s Tafel
bei ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin
umfaßte 52 Gedecke. Beide Majeſtäten ſaßen ſich gegenüber.
Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem Kronprinzen von Jtalien und
dem Kronprinzen von Dänemark. Zur Rechten des Kaiſers ſaß
der italieniſche Botſchafter Graf Lanza, zur Linken der tür-
kiſche Botſchafter Ghalib Bey. Außerdem waren geladen die
nächſten Umgebungen Jhrer Majeſtäten, der Reichskanzler Fürſt
zu Hohenlohe, der Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr
Marſchall von Bieberſtein, die Offiziere der ruſſiſchen Depu
tation und Andere. Die Tafelmuſik ſtellte die Kapelle des
I. Garde- Regiments zu Fuß. Nach dem vierten Gange
erhob ſich der Kaiſer zu einem Trink-
ſpruch auf den aiſer von Rußland.Se. Majeſtät erinnerte daran, daß er heute vor 25 Jahren in
das ruſſiſche St. Petersburger Leib-Garde- Regiment König
Friedrich Wilhelm III. eingetreten ſei und daß er mit Stolz
und Freude an die Worte zurückdenke, welche damals Kaiſer
Alexander U. an ihn gerichtet habe. Auch heute ſei er von
Dank erfüllt gegen den eet regierendrn Czaren, von dem er
heute ein Glückwunſchtelegramm erhalten habe, worin ihm
Kaiſer Nikolaus anzeigt, daß er den älteſten Sohn des Kaiſers,
den Kronprinzen Friedrich Wilhelm, a la suite des Peters-
burger Leib-Garde- Regiments geſtellt habe. Er trinke auf das
Wohl des Kaiſers Nikolaus I., des Chefs dieſes Regiments,
ein dreifaches Hurrah. Se. Majeſtät trug bei der Tafel
ruſſiſche Uniform.

Die von einzelnen Pariſer Blättern veröffentlichte an
gebliche Depeſche des Kaiſers Wilhelm an die Familie
Jules Simon's erweiſt ſich als eine Myſtifikation. Die
„Agence Havas“, die den Blättern die t Depeſche
übermittelt hatte, bringt nachſtehende Notiz Wir ließen geſtern
Nacht den Blättern eine Note zugehen, in welcher wir dieſelben
erſuchten, die Mittheilung, betreffend eine angebliche Depeſche
des Kaiſers Wilhelm an die Familie Jules Simon's,
nicht Dieſe apokryphe Mittheilung, um deren
Veröffentlichung wir erſucht worden waren, trug die Unterſchrift
des Dr. Marius Key, eines Arztes, welcher Jules Simon be
handelt hatte, und war uns mittelſt einer Depeſche zugegangen,
deren Original wir der Staatsanwaltſchaft vorlegen werden,
bei welcher wir eine Klage einreichen. ir hoffen, daß der
re der Fälſchung, wenn es auch ihren Urhebern gelungen
iſt, ihr die weiteſte Verbreitung zu ſichern, nicht erreicht wird
und daß das Leichenbegängniß Jules Simon's in würdiger
Weiſe ohne Störung ſeitens aufgehetzter Pöbelſchaaren verläuft.

3; der angeblichen Aeußerung des Fürſten Bis-
marck über die Annahme des Bürgerlichen Geſetzbuches
ſchreiben die Hamb. Nachr.“:

„Wir halten das ebenfalls für möglich. Es iſt nicht einzu
ſehen, weshalb mit der Annahme des Geſetzbuches ſo ſehr geeilt
werden muß, nachdem wir uns bisher ohne dasſelbe beholfen haben.
Es ſind keine Gründe vorhanden, die es rechtfertigen könnten,
wenn ſich der Reichstag von ſeiner Pflicht zur gründlichen Prüfung
von Rechtsvorſchriften, die in das Leben der Bevölkerung lief ein
ſchneiden, dispenſiren wollte. Mit welchen Mitteln
auf die überſtürzte Annahme des Bürgerlichen Geſetz
buches offiziös hingearbeitet wird, zeigt ein Artikel in der „Nordd.
Allg. Ztg.“, worin dem deutſchen Reichstage offenbar als er
munterndes Beiſpiel vorgehalten wird, daß die japaniſche

Volksvertretung den Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuches für
Japan mit Ausnahme des Familien und Erbrechts in einer ein
igen Sitzung mit ganz geringfügigen Aenderungen angenommenbe und daß der Entwurf womöglich in der erſten Hälfte des

nächſten Jahres in Kraft treten ſolle. Wir möchten den Eindruck
dieſes japaniſchen Arguments nicht durch irgend welchen Zuſatz
unſererſeits abſchwächen.“

Wie wir hören, ſoll der Aufenthalt des chineſiſchen Vice-
königs Li Hung Tſchang in Berlin auf etwa 3 Wochen be-
rechnet ſein.

Man rechnet darauf, daß die Tagung des preußiſchen
Landtags wenigſtens bis zum 20. d. Mts. dauern wird. Das
Richterbeſoldungsgeſetz, das morceau de résistance der
Seſſion, bietet inſofern Schwierigkeiten, als bereits ſicher iſt,
daß für die von dem Herrenhauſe gewählte Faſſung des J 8
auf Annahme im Abgeordnetenhauſe nicht zu rechnen iſt.
Es muß daher eine andere Baſis der Verſtändigung
geſucht werden, weshalb die Entſcheidung auf Donnerſtag
verſchoben wurde. Gleichwohl wird verſchiedentlich angeregt,
die Frage zunächſt noch einmal kommiſſariſcher Berathung zu
unterziehen. Außerdem ſtehen aber noch einige kleinere Vor
lagen in ſicherer Ausſicht eine aus dem Gebiete des Fidei-
kommißrechts, von ziemlich einfacher Natur, und eine
betreffs Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau,
welche wahrſcheinlich längere Erörterungen zur Folge haben

wird. Es ſpielen dabei diejenigen e mit,
welche bei der Eingemeindung der Vororte von Berlin ſich
eltend machten. Daneben liegt ein reiches Material von
nitiativanträgen und Komiſſionsberichten über Petitionen vor,

von denen ein Theil längere Erörterungen zur Folge haben
wird. Von den wichtigeren Jnitiativanträgen dürfte der wegen
Aufhebung der Bäckereiverordnung Ende der Wcoche,
der auf Herabſetzung der Eiſenbahntarife aber nichtvor Rückkehr des iſiers Thielen aus Karlsbad zur Ver-

handlung gelangen.

Jn den „Hamb. Nachr.“ wird Profeſſor Wagner
wegen ſeiner letzten, von uns wiedergegebenen Auslaſſungen
gegen von Stumm wie folgt, apoſtrophiert

„Profeſſor Adolf Wagner iſt Rektor der Berliner Friedrich
Wilhelms-Univerſität, ordentlicher Profeſſor der Nationalökonomie
und Stagalswiſſenſchaften. Wenn ſich ein Mann in ſolcher Stellu
öffentlich an die Seite Bebels ſtellt, ſo beweiſt das aufs Neue, da
es auf der ſchiefen Ebene vom Profeſſorenſozialismus zum Bebel
ſchen Kommunismus keinen Halt giebt. Jm Uebrigen erachten wir
es für eine Aufgabe der ſtaatlichen und akademiſchen Dis ziplin,
feſtzuſtellen, ob es geſtattet iſt, daß der Rektor der Berliner Uni
verſität derartige Ausſprüche öffentlich thut, die nur dazu geeignet
ſind, unklare Köpfe noch mehr in Verwirrung zu bringen und un
berechenbaren Schaden zu ſtiften.“

Ueber den bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe ge
meldeten unliebſamen Vorfall aus Moskan wird noch
weiter mitgetheilt: Die Rede des Prinzen Ludwig von Bayern
in Moskau erregt noch immer ungeheuere Senſation. Der
Prinz ſprach ſehr laut und ſchneidig. Er nahm ſo unerwartet
das Wort, daß die Verſion, er hätte im Einvernehmen mit
dem Prinzen Heinrich von Preußen geſprochen, unrichtig iſt.
Bei der Rede verließen Prinz Heinrich, die deutſchen
Fürſten und Fürſt Radolin das Lokal. Wir wollen auch
jetzt nur inſoweit uns zu dem Falle äußern, als wir immer noch
nicht recht daran zu glauben vermögen, daß ſich die Sache wirklich ſo
zugetragen hat. Unter allen Umſtänden zeugt es von Seiten
des Prinzen Ludwig von Bayern von einer geradezu krank-
haſten partikulariſtiſchen Empfindlichkeit, wenn der ungeſchickte
Ausdruck eines Kaufmanns CameſaSasca iſt Kaufmann
und Vorſteher des deutſchen Viktoriaſtiftes in Moskau der
öffentlich zu reden ſicherlich nicht gewohnt iſt, zu einer ſo
herausfordernden Kundgebung benutzt wird. Eine beleidigende
Abſicht lag dem Manne ſicherlich fern, wahrſcheinlich wollte er
nur ſagen, daß die anderen Fürſtlichkeiten in Geſellſchaft des
Prinzen Heinrich erſchienen ſeien, der als offizieller Vertreter
des deutſchen Kaiſers das Haupt der deutſchen Krönungs
abordnung in Moskau war. Die „Natl.-Ztg.“ ſpricht ſich
in folgender Weiſe aus:

„Wir hoffen, daß die Wiener und Pariſer Meldungen falſch
ſind, denn ein Auftreten, wie es darin dem Prinzen Ludwig von
Bayern zugeſchrieben wird, müßte in Deutſchland der allerſchärfſten
Mißbilligung verfallen, ohne jede Rückſicht darauf, daß man esmit einem ringen und künftigen deutſchen Bundesfürſten zu thun

hätte kein Deutſcher, wer es auch ſei, daff im Auslande das
Schauſpiel eines politiſchen Streites zwiſchen Deutſchen herbei-
führen, dort den Eindruck hervorrufen. daß das Gefüge des
deutſchen Reiches bereits wieder durch den Partikularismus
gelockert ſei; durch nichts aber könnte dieſer Eindruck draſtiſcher
und in ſchädlicherer Weiſe bewirkt werden, als indem ein Mitglied
einer deutſchen Dynaſtie, vollends der Erbe der bayriſchen Krone, in
einer fremden Hauptſtadt öffentlich polemiſche Erörterungen über
das Maß der Unterordnung der Bundesfürſten unter die kaiſer
liche Gewalt anſtellte.“

Wie geſagt, wir hoffen, daß im öffentlichen Intereſſe eine
amtliche Darlegung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen
möge, wenngleich wir es nicht erkennen, daß der Erfüllung
einer ſolchen Forderung eine Reihe von Bedenken entgegen-

ſtehen. rn aber glauben wir, daß hier die Allgemein-
heit geradezu ein Recht darauf hat, amtlich aufgeklärt zu
werden.

Nach amtlichem Berichte aus Peking hat Unter
i Krauſe in Nanking bei einem Angriff, welchen
alte Truppen auf neue wegen Benutzung des Exerzirplatzes
unternahmen, eine nicht lebensgefährliche Stichwunde erhalten
im Uebrigen ſind nur Chineſen verwundet worden. Trotz Pro-
klamation des Generalgouverneurs und der getroffenen Schutz
maßregeln kam es am 4. d. Mts. zu einem neuen Zuſammen



ſtoß. Das Tſungli Yamen hat dem deutſchen um
gehende ſtrenge J der Schuldigen zugeſichert. Der
Kommandant von S. M. S. „Prinzeß Wilhelm“ wird Schutz
maßregeln des Generalgouverneurs, wenn nöthig, militäriſch
unterſtützen.

Deutſcher Reichstag.

Auf dem Tiſche des Präſidenten prangte geſtern ein
mächtiger, aus weißen und rothen Blumen gefertigter Strauß.
Die Zahl 100, die ihn zierte, deutete auf die 100. Sitzung hin,die der Reichstag geſent abhalten konnte. Die Herren Schrift-

fanr hatten dem Präſidenten Frhrn. v. Buol dieſe Aufmerk-
amkeit gewidmet, zugleich offenbar als Belohnung ſt den
„Fleiß“, den der Reichstag bisher bewieſen hat. So faßte ſie
wenigſtens der Präſident auf, als er den Herren vor Eintritt
in die Tagesordnung ſeinen Dank abſtattete und den Strauß
als Hüter und Bewahrer entgegennehmen zu wollen erklärte,
ihn aber auch zugleich den Reichstagsmitgliedern und dem
Bundesrath weihte, die durch ihren Fleiß dieſe 100. Sitzung
ermöglicht hätten. Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung
der dritten Berathung des Geſetzentwurfs über die Abänderung
der Gewerbeordnung, die durch den Abg. Dr. Pachnicke (frſ.
Vg.) eingeleitet wurde. Jn der Spezialdeb atte wurden die Art. 1(Unterbringung von Priatheilanftaltem und Art. 2 (Kon-

zeſſionirung von Schauſpielunternehmungen) nach der Re
gierungsvorlage angenommen. Heute Fortſetzung.

100. Sitz ung vom 9. Juni 2 Uhr.
Am Bundesrathstiſche v. Boetticher.
Zu Ehren der heutigen hundertſten Sitzung ſchmückt ein mächtiger

Blumenſtrauß den Präfſidententiſch.
Präſ. v. Buol: Jch ſpreche für dieſe ſchöne Ueberraſchung

meinen beſten Dank aus und widme den Blumenſtrauß den Herren
vom Reichstag und allen denen vom Bundesrathstiſche, die uns in
unſeren Arbeiten ſo thätig unterſtützt haben. (Staatsſekretär.
v. Boetticher, der allein am Bundesrathstiſche anweſend iſt,
macht dem Präſidenten eine feierliche gung Heiterkeit.)

Das Haus ſetzt die Generaldebatte der dritten Leſung der Ge
werbeordnungsnovelle fort.

Nachdem Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) erklärt hatte, gegen
das Geſetz ſtimmen zu wollen, ergriff das Wort der

Abg. Jakobskötter (konſ.): Sehr überraſcht hat mich die Rede
des h Hohenlohe. Er ſchien zu feſt auf dem früher oft ver
tretenen Standpunkt zu ſtehen, daß der Staat nur die Stelle des
Nachrichters zu ſpielen habe. (Sehr gut! rechts.) Wenn er von
einer Krankheit der Zeit geſprochen hat, die bewirkt,
daß man die Gewerbefreiheit e fortgeſetzt an
taſtet, ſo ſage ich dagegen ie Gewerbefrei-
heit hat ſich eben in der Praxis nicht bewährt,
darum muß an ihr herumgeackert werden. (Sehr richtig! rechts.) Am
Ungugenehmſten hat es mich aber berührt, daß er jenes von unſerem
größten Staatsmann in ernſter Stunde geſprochene Wort bei dieſer
Gelegenheit diskreditirt hat. (Sehr richtig! rechts) Furcht vor den
Hauüſirern hat von uns noch nie Jemand gehabt. Wenigſtens hätte
uns Abg. Prinz von Hohenlohe ſagen ſollen, wie er es beſſer machen
könne. (Beifall rechts.) Daß der Abg. Fiſchbeck hier gleich verächtlich
von Krämern geſprochen hat, hat mich nicht gewundert. Er iſt ja wohl
einer von denen, die da glauben, daß der Kaufmann erſt beim Fabrikbe
ſitzer oder wenigſtens beim Millionär anfängt! (Sehr gut rechts.)
Gerade im Kleinkaufmannsſtande aber liegt die meiſte Jntelligenz;
ihn müſſen wir ſchützen. (Beifall rechts Man hat geſagt, der
Handwerkerſtand wolle jetzt auch ſeine Liebesgabe haben. Nun, das
hat er noch nie gewollt, er will blos eine beſſere Ordnung der Ver
hältniſſe, wie ſie jetzt beſteht. Denn die jetzige Freiheit hat ſich meiſten
theils zur Frechheit ausgebildet (Sehr gut! rechts) und dem wollen
wir ſteuern. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Die Mehrheit des Hauſes
dürfte auch jetzt noch auf dem Standpunkt des Schutzes der
Schwächeren gegenüber den Stärkeren ſtehen. Damit halten wir auch
nur die Verſprechungen, die wir dem Lande draußen gegeben.
Die kleinen, hier Krämer genannten Kaufleute haben doch eine große
ſoziale Bedeutung. Gleichwohl ſind nicht dieſe Kreiſe allein gegen

das Detailreiſen aufgetreten. Ganz ohne mein Zuthun hat meine
Handelskammer in Saarbrücken (große Heiterkeit links, Rufe Meine)),
jawohl, meine Handelskammer Saarbrücken eine Verſammlung berufen,
in der man mich zu erſuchen beſchloß, hier für das Verbot des
Detailreiſens zu ſtimmen. Dort, wo das Publikum ſelbſt es wünſcht,
kann man das Detailreiſen ja beſtehen laſſen. Was die Petitionen
gegen das Geſetz betrifft, ſo iſt auf deren zahlreiche Unterſchriften
n'chts zu geben. Man weiß ja, wie ſie zu Stande kommen.

Württembergiſcher Regierungsdirektor v. Schicker (ſchwer ver
indlich) Es handle ſich hier nicht um ein Verbot des Hauſir-

gandels, vielmehr nur um eine Aufhebung eines Privilegs, indem
jetzt viele den Hauſirhandel thatſächlich ausübten, ohne die für den-
ſelben vorgeſchriebenen Laſten, Steuern 2c. zu tragen. Die vielen
Petitionen gegen das Geſetz bewieſen nur das mangelnde Verſtänd-
niß für die Frage.

Abg. Richter (freiſ. Vp.) wendet ſich gegen alle Anträge und
vertheidigt ſeine Reſolution, welche die verbündeten Regierungen auf-
fordert, umfaſſende Erhebungen über den Umfang des Aufſuchens
von Waarenbeſtellungen zu veranſtalten. Redner behandelt den
Gegenſtand theils mit ſeinen bekannten Witzen, theils wüthet er gegen
Polizei und Denunziantenthum.

Im Sinre einer Einſchränkung des Detailreiſens ſprachen noch
Abg. Grefe (Reformp.) und Abg. Hahn.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der
Spezialdiskuſſion wird Art. I debattelos genehmigt.

Art. II handelt von den Schauſpiel Unternehmungen und den
Bedingungen der Zulaſſung zu denſelben. Insbeſondere kann die
Erlaubniß verſagt werden, wenn der Nachſuchende in artiſtiſcher oder
ger Hinſicht den Behörden nicht die erforderliche Zuverſicht
einflößt.

Abg. Veckh (fr. Vp.) wendet ſich gegen dieſe Beſtimmungen.
Dieſelben richteten ſich gegen die kleineren Wanderbühnen, obwohl
gerade dieſe ſehr moraliſche, meiſt klaſſiſche Stücke aufführten.

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) ſtimmt der Faſſung der Vor
age zu,

Geh. Rath v. Wodtka ebenfalls
Art. II wird angenommen und darauf die weitere Berathung

auf heute 2 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordn. tenhaus.

Das Haus nahm geſtern ſeine e ſeen wieder auf und
überwies den Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Hypothekenämter im Gebiet des Rheiniſchen Rechtes trotz des Enſpeiche

des Juſtizminiſters, welcher dafür eintrat, daß die
zweite Leſung ohne Weiteres im Plenum vorgenommen
werde, der Budget Kommiſſion. Jn erſter Berathung
wurde der Vertrag mit Oldenburg und Bremen wegen
Ausbaues der Fahrbahn in der Außenweſer geneh-
migt, wobei der Abgeordnete von Riepenhauſen
(konſ.) für die ſtaatliche Berückſichtigung der vorpommeriſchen
Uferverhältuiſſe eintrat in erſter und zweiter Berathung die
Geſetzentwürfe betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in Zuin
und die Aufhebung des Amtsgerichts zu Pellworm. Der Ge-
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken,

wurde nach der erſten Leſung der Juſtizkommiſſion überwiesen.

ordnung.

Darauf wurde der Bericht über den Antrag Brock-

zerſandtgeſchäfte, entgegengenommen. Die Kommiſſion beantragt,
die Staatsregierung zur Vorlage eines bezüglichen Geſetzentwurfs
aufzufordern, wonach ſolche Geſchäfte, die als Großbetriebe des
Kleinverkaufs anzuſehen ſind, außer der Gewerbeſteuer noch
eine beſondere Beitrittsſteuer zu zahlen haben, die den Kom
munalverbänden zu Gute kommen. Die Abgg. v. Tzſchoppe
u. Gen. (freikonſ.) beantragen, die Reſolution in der Form
anzunehmen, daß die Staatsregierung erſucht wird, auf den
Jnhalt des Antrages abzielende geſetzgeberiſche Maßnahmen zu
erwägen. Jn der Debatte ſprach ſich der Abg. Richter
(Freiſ. Volksp.) mit großer Schärfe gegen die Re-
ſolution aus, mit deren Annahme und Befolgung man
nur der Sozialdemokratie in die Hände arbeiten werde. Abg.
v. Brockhauſen (konſ.) berief ſich auf den Fürſten Bismarck,
welcher beim Empfange der Jnnungen in Jriekrichore ganz
ähnliche Gedanken ausgeſprochen habe, wie ſie die Reſolution
enthalte; die Abgeordneten v. Tzſchoppe (freikonſerv.) und
Fuchs (ECentr.) ſprachen ſich für die freikonſervative Faſſung
der Reſolution aus, die Nationalliberalen Hausmann und
Bueck durchaus gegen die letztere. Der Generalſteuerdirektor
Burghart ſagte eine r n Prüfung der Reſolution
zu, machte aber darauf aufmerkſam, daß es nicht Sache der
Einzelſtaaten, ſondern lediglich des Reiches ſei, wollte man den
Waarenhäuſern beſondere Betriebsſteuern auferlegen; auch Fürſt
Bismarck werde dem beipflichten. Nachdem der Abg. Gothein
(Freiſ. Vgg.) gegen die Reſolution geſprochen und Abg. Kirchererklärt hatte, daß das Centrum für dieſelbe in der frei

konſervativen Faſſung ſtimmen werde, wurde die Debatte ge-
ſchloſſen und die Reſolution in dieſer Faſſung angenommen.
Für heute ſtehen Berichte und Petitionen auf der Tages

in Bareelona
wirft düſtere Schatten auf die politiſchen und ſozialen Zuſtände
Spaniens. Bekanntlich iſt Barcelona die wichtigſte ſpaniſche Jn-
duſtrieſtadt, wo ſich große Arbeitermaſſen konzentrirt haben, welche
den perfiden Einflüſterungen und Agitationen der Umſturzfanatiker
in ähnlicher Weiſe zugänglich find, wie man dies in den Jnduſtrie
zentren anderer Länder täglich zu beobachten Gelegenheit hat. Ent-
ſprechend dem ſüdlichen Volkstemperament, erreichen dort die Leiden
ſchaften der Menge, zumal wenn ſie ſoyſtematiſch ange
facht werden, ſchnell den Siedepunkt, und was über den
neueſten Coup der Anarchiſten verlautet, legt die Muth-
maßung ſehr nahe, daß man durch eine terroriſtiſche Kraftleiſtung
die a zur Ergreifung ſtrenger Repreſſionsmaßregeln, als
z. B. Verhängung des Ausnahmezuſtandes, zwingen und dadurch die
Bevölkerung zur gewaltſamen Widerſetzlichkeit treiben will. Um
dieſer raffinirten Jntrigue die Spitze abzubrechen, würde es alſo er
forderlich ſein, beim Einſchreiten gegen den Anarchismus von vorn
herein einen ſolchen Nachdruck und ein ſolches Kraftaufgebot zu ent
wickeln, daß angeſichts deſſen alle revolutionären Velleitäten im Keime
erſtickt werden.

Die Lage in Spanien iſt jedenfalls ernſter, als in den Depeſchen
zugeſtanden wird. Der kubaniſche Aufſtand hat einen erheblichen
Theil des Heeres wie der Flotte jenſeits des Ozeans feſtgelegt.
Daheim entwickeln ſich, wie der Streit des Generals Borrero mit
dem Marſchall Martinez Campos bekundet, in der Armee Zuſtände,
welche ein recht übles Licht auf den im Offizierkorps herrſchenden
Geiſt werfen. Der Rückſchluß auf die Verfaſſung des gemeinen
Mannes erſcheint nicht ſehr ermuthigend. Man braucht ſich
ſonach nicht zu wundern, wenn den Schreckensmännern
des gewaltſamen Umſturzes aller beſtehenden ſtaatlichen und geſell-
ſchaft lichen Ordnung jetzt der Kamm ſchwillt und in ihnen das Ver-
langen entfeſſelt, dem Zerrüttungsprozeß ihrerſeits mittelſt Dynamit-
patrone und Sprengbombe nachzuhelfen. Dieſe Geſellſchaft erhebt
überall da das Haupt, wo ſie bemerkt oder zu bemerken meint, daß
der Vertheidigungszuſtand des Staates zu wünſchen übrig läßt. Frei
von allen Gewiſſensſkrupeln, haben ſie vor nichts Reſpekt, als vor
der überlegenen materiellen Macht. Ein Paktiren iſt mit ihnen nicht
möglich. Man muß. anerkennen, daß es die ſpaniſche Regierung,
unterſtützt von der Kammermehrheit, an dem ernſten Willen, die
Frevler zur verdienten Verantwortung und Strafe zu ziehen, nicht
fehlen läßt. Sie hat zu ſcharfem, energiſchem Eingreifen auch deſto
triftigere Veranlaſſung, als es gewiſſermaßen dabei um ihre eigene
Exiſtenz geht. Denn es lauern ſchon manche auf die Erbſchaft des
Herrn Canovas, deſſen Stellung, eingekeilt zwiſchen der thatſächlichen
Rebellion auf Kuba und der drohenden ſozialen Revolution im
eigenen Lande, einer ſchweren Belaſtungsprobe unterworfen wird. Die
auswärtigen Sorgen haben, wie es ſcheint, das Miniſterium die
Pflicht der Ueberwachung des innern Friedens zeitweiſe mehr, als
ſtatthaft war, aus den Augen ſetzen laſſen. Ein lehrreicher und
warnender Fingerzeig für Alle, welche geneigt ſind, die ſoziale Gefahr,
wo ſie aus taktiſchen und Opportunitätsrückſichten auf Socken einher

eht, zu unterſchätzen und wohl gar von einer „Verſöhnung“ mit
lementen zu träumen, die recht gern Pardon nehmen, aber noch nie

und nirgends Pardon gegeben haben.

Telegramme.
Berlin, 10. Juni. Der Geſammtvorſtand des Reichstages

veranſtaltete geſtern Abend zu Ehren des Präſidenten v. Buol
ein Feſteſſen.

Frankfurt a. M., 10. Mai. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Bochum gemeldet, daß auf der Zeche „Dannenbaum“ ein ver
heerendes Feuer gewüthet und bedeutenden Schaden angerichtet
hat. Die Förderung erleidet eine Einſchränkung, da die Koks-
kohlen nicht mehr verwendbar ſind.

Meiningen, 10. Juni. Der von der Strafkammer in
Koburg wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 4“ Jahren Zucht
haus verurtheilte Bürgermeiſter Seidel von Neuſtadt-
Koburg wurde geſtern vom Schwurgericht frei-
geſprochen.

Lemberg, 9. Juni. Hier wurde ein als Arbeiter ver
kleideter Ruſſe wegen Spionage verhaftet.

Budapeft, 9. Juni. Auf eine Anfrage des Delegirten
Kramarz, ob der Dreibund erneuert worden ſei, erwiderte
Goluchowski, daß der Dreibund nicht erneuert ſei, ſondern
fortlaufe.

London, 10. Juni. „Morningpoſt“ beſpricht das Urtheil
betreffs der ägyptiſchen Schuldenkaſſe und ſagt, für England
ſei, wenn es dem Beiſpiele Frankreichs in Madagaskar folgen
wolle, der Augenblick gekommen, um den Stier an den Hörnern
zu faſſen und Aegypten als engliſchen Beſitz zu erklären.

Autwerpen, 10. Juni. Wollauktion. Angeboten
21 713 Ballen Laplata, verkauft wurden 1096 Ballen Laplata.
Geringe Wolle iſt 5 Centimes niedriger.

Aus der Provinz Suchſen und ihrer Umgebung.
V Eisleben, 9. Juni. (Bubenſtück.) Vergangene Nacht

wurde durch Bubenhände eine Dynamitpatrone in ein Fenſter
des bei dem Klotildeſchacht gelegenen Wohnhauſes, welches
von zwei Beamten der Mansfelder Gewerkſchaft und ihren Familien

a uſen, betreffend die Beſteuerung der Waarenhäuſer und

Das anarchiſtiſche Sprengbombenattentat

bewohnt wird, gelegt und zur Exploſion gebracht. Vurch
dieſelbe wurde das Fenſter herausgefiſſen und vollſtändig zertrümmert,
die Fenſterwände zum Theil zerſtört und im Uebrigen die Steine
derſelben gelockert. Auch wurden in dem Zimmer befindliche Möbel
beſchädigt, ſowie eine Menge Fenſterſcheiben zerbrochen. Menſchen
leben ſind zum Glück nicht in Gefahr gekommen. Von verſchiedenen
Cislehern, ſowie im benachbarten Helbra wurde der laute Krach ge

hört. Der Herr Staatsanwalt von Halle wird zur Unterſuchung
erwartet. Das iſt nun in kurzer Zeit der zweite Fall, daß verruchte
Vuben durch Dynamit in unſerer Stadt Zerſtörungen angerichtet
und wohl noch Schlimmeres beabſichtigt haben.

Eiésleben, 9. Juni. (Das kürzliche Gewitter) hat
leider durch wolkenbruchartigen Regen großen Schaden angerichtet.
Die „Böſe Sieben“, ſonſt ein Gerinne von Meter Breite und
10 Eentimeter Tiefe aufweiſend, brachte bald eine ſolche Menge
lehmigen Waſſers, daß es die über 2 Meter hohen Ufermauern nicht
mehr faſſen konnten. Starke Balken, Bretter, Sträucher und Bäume,
ſogar eine Ackerwalze und ein Wagenrad brachte die brauſende Fluth

mit ſich geführt. Die Anwohner der Klippe und der
Grabenſtraße mußten Keller- und Thüröffnungen gegen das Eindringen
des über die Ufermauern geſtiegenen Waſſers verwahren. Der
Plan und Pretrikirchplatz ſtanden bald vollſtändig unter Waſſer.
Der ein Stück oberhalb aus der Böſen Sieben abfließende friedliche
Mühlgraben überſtieg auch bald ſeine Ufer und ſchickte das Waſſer
durch vier Häuſer der Klippe; fußhoch kam daſſelbe durch die Haus
flure die Steintreppen heruntergeſtürzt. Kinder und Vieh wurven
durch das Fenſter nach der Slraße in Sicherheit gebracht. Jn dem
Böſen Siebenthale oberhalb der Klippe, wo allerhand Obſtbäume an
gepflanzt ſind, ſieht es geradezu fürchterlich aus.

Freiburg, 9. Juni. (Gewitterſchäden.) Ueber unſere
Stadt zog ein Gewitter mit ſtarkem Regen, der beſonders in einigen
Weinbergen nicht unerheblichen Schaden anrichtete. Auf der
ſtark angeſchwollenen Unſtrut kamen bald alle möglichen Haus
wirthſchaftsgeräthe und andere Gegenſtände, auch Thiere an
geſchwommen. In der Möllerner- Gegend war nämlich ein
Wolkenbruch niedergegangen. Die Waſſermafſen richteten be
ſonders in den Dörfern Roßbach und hauptſächlich Bal gſt ädt
argen Schaden an. Jn letzterem Orte ſtanden Waſſer und Erd-
maſſen in Straßen und Häuſern mehrere Fuß hoch, Gebäude und
Mauern zum Einſturze oder dem Einſturz nahe bringend, ſo daß
ſie werden niedergelegt werden müſſen. Daß auch die Felder arg
verwüſtet ſind, iſt klar. Der Eiſenbahndamm war eine Strecke

unterſpült. cz Heiligenſtadt, 9. Juni. (Geſangsfeſt.) Aus Anlaß
des 25 jährigen Beſtehens des Geſangvereins Weißenborn
fand am Sonntag in dieſem, 3 Stunden von hier entfernten Dorfe
ein Sängerfeſt ſtatt, an dem ſich etwa 15 Geſangvereine betheiligten,
u. A. der Männerchor des Evang. Volksbildungsvereins und der
Liederkranz aus Heiligenſtadt. Die Geſangsvorträge, beſonders dieſer
beiden ſtarken und gut beſetzten Chöre waren ſo präzis zur Aus
führung gebracht, daß ſie allgemein bewundert wurden. Der Feſt
Wien die ſonſtigen Vergnügungen verliefen in der ſchönſten

eiſe
Neuhaldensleben, 9. Juni. (Wahl.) Jn der geſtrigen

Stadtverordnetenſitzung wurde der bisherige Kriminalkommiſſar
Borgwardt zu Magdeburg zum beſoldeten Rathsherrn um
Beigeordneten der hieſigen Stadt gewählt.

D Leipzig, 9. Juni. (Hoher Beſuch. Begräbniß.)
Prinz Eduard von Anhalt nebſt Frau Gemahlin ſind en zu
kurzem Aufenthalte von Deſſau hier eingetroffen. Geh. Rath
Prof. Dr. Bruno Schmidt, einer der bekannteſten Dozenten unſerer
Univerſität, deſſen Ableben in Wildungen wir gemeldet haben, iſt
geſtern unter außerordentlich großer Betheiligung von Leidtragenden
aus akademiſchen und militäriſchen Kreiſen, von Vertretern der
Staats und Stadtbehörden zur letzten Ruhe beſtattet worden. Jm
Auftrage des Königs nahm Prinz Albert von Sachſen und Majorr v. d. Busſche Streithorſt an dem Leichenbegäng
niß theil.

Leipzig, 10. Juni. Ein Entſetzen erregender
Vorgang) ſpielte ſich den „Lpz. N. N.“ zufolge am Montag
Abend in der Seeburgſtraße ab. Durch die genannte Straße ging
um die 9. Stunde der Handarbeiter Auguſt Hermann Neumann von
hier und ſprach ſich in Vorübergehen über die dort wohnenden Leute

in mißliebiger Weiſe aus, ohne daß ihm Jemand hierzu eine Ver
anlaſſung gegeben hätte. Ein in dem Hauſe Seeburgſttaße 12 wohn
hafter Handarbeiter Heinrich Hempel, der zufällig aus einem Fenſter
ſeiner Wohnung herausſah, hörte die Aeußerungen des ihm bekannten
Neumann und rannte, in der Meinung die Schimpfereien gelten ihm,
nur oberflächlich bekleidet, auf die Straße hinunter und hinter dem
Neumann drein. Als er ihn erreicht hatte, ſtieß er ihm ſein
Taſchenmeſſer, das er wahrſcheinlich ſchon unterwegs geöffnet,
in die linke Seite des Halſes. Der Getroffene fiel ſofort
bewußtlos zu Boden und wurde von herbeicilenden Polizei
mannſchaften in die in der Nürnberger Straße befindliche Polizei
wache gebracht, woſelbſt er alsbald ver ſt ar b. Hempel wurde ſofort
verhaftet und in Polizeigewahrſam genommen. Der ſo plötzlich um's
Leben gekommene Neumann iſt 1857 in Großbardau geboren und
hinterläßt Frau und 4 Kinder.

L Tresden, 9. Juni. (Ueber den Geſundheitszuſtand
des Königs waren in den letzten Tagen den Tagesblättern
ungünſtige Mittheilungen zugegangen. Dieſe Nachrichten entbehren
der „Leipz. Ztg.“ zufolge der Begründung. Der König war aller
dings vor einiger Zeit unpäßlich, jedoch iſt das Unwohlſein gegen
wärtig vollſtändig gehoben. Die urſprünglich geplante Reiſe nach
England und der Aufenthalt in einem Seebade ſeien n
weil es für die Königin vortheilhafter erſcheint, einen anderen Kurort
aufzuſuchen. Nach den zur Zeit getroffenen Anordnungen gedenkt
der König am 13. Juni Sibyllenort zu verlaſſen und Nachmittags
in Dresden einzutreffen.

Gotha, 9. Juni. (Strenge Strafen.) Unleroffizier
Jahn von der 13. Kompagnie des hier garniſonirenden 4. Bataillons
des 95. Infanterie-Regiments, der in ſeiner Eigenſchaft als Kammer-
unteroffizier über 100 Paar Stiefel u. ſ. w. unterſchlagen und durch
dritte Perſonen an hieſige und auswärtige Trödler verkaufen ließ, iſt
durch kriegsgerichtliches Urtheil zu 1 Jahr und 6 Monaten Feſtungs
ſtrafe verurtheilt worden. Der Gefreite Degenkolbe vom 1. Batl.,
der als Ofſizierkaſino Ordonnanz die Weinbeſtände des Offizier
faſinos beſtohlen hatte es fehlten, wie ſchon vor einiger Zeit mit
getheilt, für über 300 Mk. Weine wurde durch das Kriegsgericht
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung mit 1 Jahr 3 Monaten
Feſtung beſtraft. Die Urkundenfälſchung war in Radirungen, die der

n eilte in ſeinen Geſchäftsbüchern vorgenommen hatte, gefunder
worden.

Sport und Jagd.
Aus BadenBaden wird der Frankf. Ztg. geſchrieben Das

Ergebniß des nunmehr vorliegenden Nennunggsſchluſſes für eine Reihe
der wichtigſten Rennen des diesjährigen internationalen Meetings
darf als ein äußerſt befriedigendes bezeichnet werden. Es fällt be
ſonders die ſtarke Betheiligung der Franzoſen auf, welche fich mit
einem hochklaſſigen Materal für die diesjährigen Rennen rüſten. Es
wurden genannt für das Zukunftsrennen 64 (darunter 15 franzöſiſche
Pferde), für das Fürſtenberg-Memorial 37 (5), für den Damenpreis
13, lür das OosHandicap 51 (1), für die Badener Prince of Wales
Stakes 48 (16) und für das Prinz Hermann von SachſenWeimar-
Rennen 38 (7). Der Kampf. der ſich in einigen Monaten in
Jffezheim abſpielen wird, verſpricht ſchon jetzt ein intereſſanter zu
werden.

Aus Nah und Fern.
useiuſturz. Jn Langenfeld d. Bozen ſtürzte ein Haus ein, wobeiS en her verwundet und der bekannte Bergführer

Schaenhoupimann Schoejah getödtet wurde.
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Von Wilderern en wurde am Sonnabend in Wolfrahauſen der Forſtmeiſter F v. Lupin. ws
Den vewegenen Fluchtverſuch eines Gefangenen meldet

man aus Sorau. Es handelt ſich um einen Berliner „ſchwerenJungen“, der von Plötzenſee dem Sorauer Gefängniß überwieſen
wurde. Jn ſeinem Drange nach der goldenen J eit kletterte er
von ſeiner Zelle aus am Blitzableiter empor. Als der Flüchtling
bis zum Dachſims emporgeklommen war, mußte er die Wahrnehmung
machen, daß der Baumeiſter des Gebäudes den Dachrand zu weit
vorgebaut hatte, ſo daß ein weiteres Entkommen abſolut unmöglich
war. Während deſſen hatte ſich um das Gebäude eine Menge Neu
gieriger angeſammelt. Um den Burſchen zum Abſpringen zu veran
laſſen, wurde zunächſt ein Sprungtuch angebracht doch der Spitz
bube ſprang nicht. Ebenfalls ohne Reſultat waren die Bemühungen
eines herbeige rufenen Dachdeckermeiſters, welcher den Flüchtigen mit
einer Schlinge zu erreichen ſuchte. Erſt den geſchickten „Bergungs-
verſuchen“ eines herbeigeholten rer gelang es im Verein mit
mehreren auf dem Dache befindlichen Arbeitern, den Ausreißer wieder
hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Türkiſche Greuelthaten. Laut einem Berichte der „Ev.-Luth.
Kirchenzeitung“ über die armeniſchen Zuſtände ſind über die Hälfte
der chriſtlichen Geiſtlichen dort hingemordet. Einige Beiſpiele ſtatt
vieler. In Kutterbul am Tigris hatte ſich die ganze chriſtliche Ge
meinde in ihre Kirche geflüchtet; die Türken begannen ſogleich
hineinzuſchießen, dann kletterten ſie auf das Dach, warfen Feuer
brände in die Menge herunter und goſſen Oel in die Flammen.
Vier Paſtoren wurden hierbei getödtet. Ein Paſtor, Hanna Senda,
hatte Schutz in einem Dorfe gefunden, aber die Verfolger entdeckten
ihn, zwei ſeiner Kinder ſtarben unter ſeinen Augen an Erſchöpfung,

ſeine Frau wurde todesmatt fortgeſchleppt und dann er ſelbſt
ermordet. Paſtor Abooſch kletterte, ſchon ſchwer verwundet, auf
einen Baum dann herumirrend traf er die Reſte ſeiner Familie in
Todeswunden röchelnd. Da entdeclten die Kurden dieſe Verfolgten
und verlangten von dem Paſtor, ſeinen Glauben zu verleugnen.
„Erheben Sie nur einen Finger“, ſagten ſie (welches als ein
Bekenntniß zum moslemitiſchen Glauben angenommen wurde), „und
Jhnen ſoll kein Leid widerfahren.“ Er erwiderte: „Jch werde
nie meinen Finger erheben“, worauf einer der Kurden einen
langen Dolch in ihn ſtieß, während ein anderer auf
ihn ſchoß. Aus Zieli wird gemeldet: Ein Prieſter, welcher ver
ſchont bleiben ſollte, falls er Mohammedaner werden wolle, ent
blößte ſeine Bruſt vor den Waffen und er wurde getödtet ein
anderer wurde gleichfalls niedergemacht, indem er ſeinen Glauben
auf den Namen der heiligen Dreieinigkeit bekannte. Einige Paſtoren
wurden dadurch gerettet, daß befreundete Türken ſie in ihren Häuſern
verſteckten freilich meiſt nur vorläufig, da man ſie doch, ſo wie man ſie
ſpäter fand, zu Tode brachte. Paſtor Jingis Katerſchian, den man bald
als Geiſtlichen erkannte, wurde niedergeriſſen und bis zur Be
wußtloſigkeit mit Knütteln geſchlagen. Eins der zerſtreut umher-
liegenden Bücher wurde ihm in den Mund geſtopft und er höhnend
aufgefordert, doch Gottesdienſt zu halten. Brände flogen auf ihn.
Der heftige Schmerz weckte ihn aus ſeiner Ohnmacht. Als er weg-
zukriechen verſuchte, faßte man ihn und ſchleuderte ihn in's lodernde
Feuer, wo er elend verbrannte. Genug der Einzelheiten. So ſind
nun ſchon an hundert Geiſtliche dort umgekommen und ihrer noch
viele gehen vielleicht dem gleichen Geſchick entgegen. Wann ermannt
ſich endlich das chriſtliche Europa

Ein „politiſcher“ Prophet. In einem Dorfe bei Weimar lebt
ein ſchon ſteinalter Mann, der ſich ſchon ſeit Jahrzehnten auf
Prophezeiungen politiſcher Natur verlegt und dabei wiederholt das
Richtige getroffen hat. So ſprach er nach dem Nobilingſchen Attentat
dem. Kaiſer Wilhelm J. „eine Lebensdauer von ſgrna 91 Jahren“
zu, welche Vorherſage bekanntlich eingetroffen iſt. Jetzt nun hat
der Prophet „gefunden“, daß der Altreichskanzler Fürſt Bismarck

g. venfo alt wird, wie der erſte Kaiſer des neuen deutſchen
eiches.

Hotel auf Spitzbergen. Eine norwegiſche Dampfſchiffgeſell-
geſellſchaft iſt auf die Jdee gekommen, nach Spitzbergen einen regel-
mäßigen Reiſeverkehr zu unterhalten, natürlich nur während des
kurzen hochnordiſchen Sommers, und daſelbſt ein Hotel zu errichten.
Daſſelbe ſoll 30 kleine Zimmer erhalten, im Eisfjord aufgeführt und
reichlich mit Proviant verſehen werden. Die Bedienung leiſten ein
Koch und ein Kellner

Ein Eiferſuchtsdrama. In der Rue de la Pompe in Paſſy
bei Paris ereignete ſich ein Eiferſuchtsdrama. Die Rentiere Mad. M.
ſah vom Fenſter aus ihren etwas jüngeren Gatten am Gartengitter
mit einer Nachbarin ſprechen. Wie von Furien gepeitſcht, eilte fie,
ein Küchenmeſſer ſchwingend, hinab, ſetzte dem angſtvoll vor ihr
flüchtenden Gatten nach, holte ihn ein und ſtieß dem Unglücklichen
das Meſſer fünf Mal in den Rücken. Niemand wagte ſich an ſie
heran es wurde die Polizei requirirt, welche die Fran alsdann
verhaftete. Sie iſt zum zweiten Male verheirathet ihr erſter Gatte
hatte ebenfalls von ihrer Eiferſucht zu leiden er ſtarb in Folge
eines niemals ganz aufgeklärten Unfalles der jetzige ſo ſchwer ver
e Gatte wird wahrſcheinlich auch als Opfer ihres Mordanfalles

erben.
Die Auſtern und der Typhus. Jn der „Académie de

médeciffe“ zu Paris verlas neulich Profeſſor Chantemeſſe einen be
merkenswertben Vortrag über die Verbreitung des Typhus durch Auſtern,
die in den Parks durch Kloakenausgüſſe mit ſeptiſchen Keimen infizirt
worden. Der berühmte Gelehrte wies dieſe Anſteckung an zahlreichen
ihm unterbreiteten und von ihm behandelten Fällen nach. Er fügte
hinzu, daß ähnliche Fälle im Auslande nicht nur in Hinſicht auf die
Uebertragung des Typhus, ſondern auch der Cholera beobachtet
worden ſeien. Prof. Chantemeſſe empfahl deshalb, daß die Maßregeln,
die bezüglich der Prüfung des zum Verkauf geſtellten Fleiſches be
ſtehen, auch auf die im rohen Zuſtande verzehrten Mollusken ausge
dehnt werden. Das ſei beſonders für Paris von dringendſter Nothwendig
keit, wo die Zahl der konſumirten Auſtern im Jahre 35 Mill. überſteigt.

enn man ſchon nicht die Anſteckung in den Auſternparks ver-
hindern könnte, ſo möge man wenigſtens die Mollusken einige
Wochen, bevor ſie zum Verkauf geſtellt werden, an den felſigen,
wellengepeitſchten Küſten der Bretagne ausſetzen, wo die unreinen
Stoffe aus ihnen ausgetrieben würden. Der Bericht des Herrn
Chantemeſſe wurde einem Ausſchuſſe überwieſen, damit dieſer eine
eingehende Unterſuchung anſtelle und die Ergebniſſe derſelben in einer
größeren ausführlichen Studie zuſammenfaſſe.

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. G.- Saalkreis.

x Döllnitz, den 10. Juni. (Die Allgemeine
Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis)
hatte auf geſtern Abend in unſerem Orte eine Reichstags
wahlverſammlung veranſtaltet, der aus Döllnitz und Lochau
eine überaus große Anzahl von Wählern beiwohnte, ſodaß der große
Saal der Gaſtwirthſchaft bis auf den letzen Platz gefüllt war. Die
Leitung der Verſammlung lag in den Händen des Herrn Rechtsan-walt Wi ppermann-Halle, der die Verſammlung mit einem freudig

aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnete. Herr Rechts
anwalt Wippermann legte ſodann in beredten Worten zunächſt
die Geſichtspunlte dar, welche die Allgemeine Ordnungspartei zu der
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten beſtimmt haben. Die
Ordnungspartei, deren oberſter Grundſatz Königstreue und Vater
landsliebe heiße, bringe nicht den Krieg, ſondern den Frieden hoch
über der Intereſſen und Parteipolitik ſtehend, folge ſie weder blind
den Wünſchen der Regierung, noch huldige ſie der verderblichen
do ut des-Politik, wie das Centrum auf ſeine Fahne ge
ſchrieben habe ſie ſtelle vielmehr als erſten Geſichtspunkt das Wohl
der Geſammtheit auf, das Wohl des Reiches und ſeiner Bürger
Schon hieraus gehe ja klar Hervor, r die Ordnungspartei nichts
veniger ſei, als eine Feindin der Arbeiter, daß ſie aber zugleich
jelbſtredend mit größter Energie auftrete
die Alles, was wir jetzt hoch und heili
Mann gber, der alle dieſe Anſchaungen in

gegen jene Partei,
halten, negire. Ein

orragendem Grade

vertrete und vortrefflich zu vertreten verſtehe, ſei der Kandidat der
Allgemeinen Ordnungspartei, Herr Geheimrath Prof. Dr. Arndt,
dem er nunmehr das Wort ertheile. Herr Geheimrath Arndt ent
wickelte hierauf in kurzen, gedrängten Zügen ſein Programm, indem
er von den Erwägungen ausging, die ihn nach langem Zaudern und

dazu geführt hätten, im Gegenſatz zu den Herren Kühme
und Alexander Meyer ebenfalls als Kandidat aufzutreten. Dieſe
Gründe ſeien in keiner Weiſe perſönlicher, ſondern lediglich ſachlicher
Natur, indem die Ordnungspartei der Ueberzeugung ſei, daß im
erſten Wahlgange auf keinen Fall ein Sieg einer der ſtaatserhalten
den Parteien möglich ſei, daß in der Stichwahl aber weder Herr
Kühme, der zu weit rechts ſtehe, noch Herr Alex. Meyer, der zu weit
links ſtehe, die Stimmen Aller auf ſich vereinigen würden, daß viel
mehr nur der Vertreter einer in der Mitte zwiſchen beiden ſtehenden,

emäßigten, verſöhnenden Partei geeignet ſei, die Stimmen aller
taatserhaltenden Parteien auf ſich zu vereinigen. Dieſe Mittelpartei
aber ſei die Allgemeine Ordnungspartei. Zu der Entwickelung
ſeines Programms, das wir ſchon in dem Berichte über
ſeine vor acht Tagen in der General Verſammlung der
Partei gehaltene Rede ſkizzirt haben, übergehend, ſtreifte er auch
die eigentlich ja den Reichstag nicht tangirende Schulfrage und gab
ſeinem lebhaften Bedauern über dasScheitern des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
Ausdruck, ging aber dann in außerordentlich klaren Ausführungen
beſonders auf die Jnvaliditäts, Alters- und Krankenrentenfrage ein,
indem er hierbei ausführte, wie ſehr die an ſich gut gemeinten Geſetze
im Einzelnen verbeſſerungsbedürftig und verbeſſerungsfähig ſeien.
Vier Vorſchläge vor Allen ſeien es, die er zur Vervollkommnung
der r Geſetze zu machen habe. Einmal ſei es wünſchens
werth, daß die Jnvaliditätsanſtalten bei der Krankheit eines Arbeiters
die Koſten von dem Eintritt der Krankheit ab bis zur völligen
Wiedergeneſung übernehmen ſodann müſſe die Jnvaliditätsrente der
maßen eine Erhöhung erfahren, daß die Minimaltaxe ſich auf 4180 M.
belaufe drittens ſei die Wartezeit auf Jnvalidenrentenanſpruch von 235
auf 200 Wochen zu erniedrigen, und endlich ſei die Verſicherung auch auf
die wirthſchaftlich als Arbeiter zu betrachtenden kleineren Gewerbe
treibenden 2c. auszudehnen. Jm Uebrigen ſei er der Ueberzeugung,
daß es nur Ein Mittel gebe, die Lage der Arbeiterſchaft aufzubeſſern,
nämlich indem die Lage der produzirenden Stände aufgebeſſert
werde, d. h. vor Allem die der Landwirthſchaft (durch die Getreide
zölle) und des Handwerks. Der Redner ging ſodann zur Steuer-
frage über, wobei er ſeine Stellung dahin präziſirte, daß er bei der
günſtigen Finanzlage des Reiches im Prinzip gegen neue
Steuern ſei, vornehmlich auch gegen die progreſſive Einkommen
ſteuer, und daß er eegeten ſolche Steuern bewilligen werde, die das
Ausland zu zahlen hätte. Seine Geſammtanſchauungen faßte Redner
dann ſchließlich dahin zuſammen, daß Kapital urd Arbeit aufs Engſte
auf einander angewieſen ſeien, daß nicht durch gegenſeitigen Kampf,
ſondern durch einmüthiges und verſtändiges Zuſammengehen das
Glück und die Wohlfahrt des Einzelnen, des Arbeitgebers wie des Arbeit-
nehmersbegründet und gefördert werden, daß Handel, Landwirthſchaft und
Induſtrie nur in gemeinſamer Arbeit und gegenſeitiger Unterſtützung ge
deihen und das Wohl der Geſammtheit herbeiführen und erhalten könnten,
daß alſo nicht Klaſſenhaß, ſondern Frieden und Einigkeit, dasBewußtſein,
daß Alle zuſammen Eine große Gemeinde, Eine große Familie
bilden, unſer Aller Lage zu beſſern vermögen.

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Nachdem dann Herr Rechtsanwalt Wippermann noch in
warmen Worten die Kandidatur Arndt empfohlen hatte, erklärte
ſich die Verſamm'ung nahezu einſtimmig für dieſelbe. Mit
einem Hoch auf das Vaterland, in welches die Anweſenden begeiſtert
einfielen, wurde darauf die Wählerverſammlung, die erſte, welche von
der Ordnungspartei in der gegenwärtigen Wahlcampagne im Saal-
kreiſe abgehalten worden iſt, gegen 10 Uhr Abends geſchloſſen.

S

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seeivarte in Hamburg.

Donnerstag, den II. Juni Wuolkig, mäßig warm, an-
genehm, friſcher Wind.

Wafſſſerftände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunſtrut.

g. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Breslau, 9. Juni. Wollmarkt. Am heutigen Nachmittag

war das Geſchäft ſtill, da die Käufer mit der Abrechnung beſchäftigt
waren die Läger ſind auch zume'ſt ſo geräumt, daß auf weitere
größere Geſchäfte kaum zu rechnen iſt. Der Bedanf der zahlreich an
weſenden Käufer iſt nicht befriedigt, die Preiſe haben ſich während
der ganzen Zeſt voll behauptet, in vereinzelten Fällen iſt ſogar die
Steigerung eine größere als 12-15 c. Die guten Wäſchen ani-
mirten die Käufer ſehr. Hochfeine ſchleſiſche Wolle war nur durch
einige Stämme vertreten.

Marktberichte.
Leipzig, 9. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ſtill,
inländiſcher 156--160 bez. Brf., ausländiſcher 146-164 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto ſtill, inländiſcher 127 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 124 bis 129 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 112 bis 121 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50 c.
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132 136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerif. 95--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 netto Raps

Rapskuchen per 9100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 45,52 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100 do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,40
Mark Geld. Sonnabend, 6. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,20 Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 33,40 Mark Geld.

Hamburg, 8. Juni. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Große Wärme und
erfriſchender Gewitterregen wirkten in dieſer Woche verflauend auf
den Futtermarkt. Trotzdem blieben Kleie und Reisfuttermehl lebhaft
begehrt, namentlich Loko-Waare während Baumwollſaatmehl etwa

2. Ko. im Frh e mußte. Tendenz: ruhiger.
l termepr 24 Fett und Protern 3,50 A. bis 3,65

ab Hamburg, 3,65 C. bis 3,80 ab Da ohne Gehalts-
garantie 2,95 C. bis 3,40 ab Hamburg, Reiskleie 2,15--2,25
ab Hamburg, 2,20 c. bis 2,30 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide

v

ſchlempe 4,00 bis 4,75 ab Hamburg, Getrocknete Viertrebe
24—304 Fett und Protein 3,30 bis 3,65 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 5,35 bis 5,65 ab Ham
burg, 53—58 5,60 bis 6,00 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 4,85 bis 5,15
56 60 5,00 c. bis 5,25 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,80 c. bis 4,50 ab r r Palmkernkuchen
25——30 Fett und Protein 3,70 bis 4,00 ab Hamburg, Raps
kuchen 3,70 bis 4,25 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,35 bis 4,70 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 bis
4,25 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 A. bis 4,25 C. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Nürnberg, 8. Juni. Hopfenmarkt. Die Umſätze
der beiden letzten Tage betragen zuſammen ca. 250 Ballen, größten
theils für Kundſchaftsbedarf, zu Preiſen pon 30—55 A. Gekauft
wurden beſtvorhandene Mittel- und Prima-Hopfen. Die Preiſe ſind
unverändert bei einem Geſammt-Wochenumſatz von ca. 550 Ballen
und bei matter Tendenz. Geringe Marktwaare bis 20
mittel do. bis 30 prima do. bis 40 Gebirgshopfen bis 48.
geringe Aiſchgründer bis 20. mittel do. bis 30 prima do. bis

AC., geringe Hallertauer bis 22 mittel do. bis 35 prima
do. bis 48 Hallertauer Siegelgut bis 55 geringe Elſäſſer bis
20 mittel do. bis 30 prima do. bis 40 Altmärker bis
15 mittel badiſche bis 30 prima do. bis 55 geringe
Württemberger bis 25 mittel do. bis 35 prima do. lis 55
mittel polniſche bis 30 AC, prima do. bis 50 Ac., Spalter Land
leichte Lagen bis 70 A.

Viehmärkte.
Hannover 8. Juni. Auftrieb: 316 Stück Großvieh,

530 Schweine, 25 Kälber, 226 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 54 62 Schweinen

40--42 Kälbern 60--73 Hammeln 50--60
London, 8. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt

gebracht waren: Hornvieh 1100 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber
25 Stück Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 3
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d, Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.
4 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sb.

Waaren-- und Prodnukteunberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 146 162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 350 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat149,25-- 149,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
146,25-- 149,50 149,25 Mk. bez., per Aug. Mk. bez. Sept. 145,-144,76 Mt.
dez., Oktober 145,25--145,650--145, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Nk., loco 112-120 Mt nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 134 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis k. bez., ver Juli 1896 114,75--114,6--114,75 Mt. ber.
Aug. 118,25 118-- 518,5 Mt. bez. Sert. Mt. bez. Okt. 117,25--126,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110-- 125 Mt. nacd
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtlll, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 118--130 Mt. dez., ſeiner 131
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bie
guter 120--132 Mk. bez., ſeiner 135- 143 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117 128 M. bez., ſeiner 129--138 Mt. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontractl. Schejn Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 9. Juni. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155--159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--153 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--151 Mk.
Rauhweizen 140--146 Mt., Roggen alter 117124 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., Hafer 127--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Juni. Weizen loco behauptet Mk., per Juni- Juli
152,50 Mk., per Sept.Okt. 143,50 Mt. Roggen loco feſter, Mk.
gen 114,80 Mk., per Sept.Okt. 116,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

Mk
Köln, 9. Juni. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder

loco 16,00, per Juni. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loco 13,00 per
Juni. fer alter dieſiger loco 13,650, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 9. Juni. Weizen per Juli 15,09, Mk. per Nov. 14,85.
Roggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,40 Mk. Hafer per Juli 12,80
per Nov. 12,35 Mk. Mals per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 155--160 Mk.
loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120--126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig

MaiJuni 6,57 Sd., 6,59 Br., per Frühjahr GEd., Sr. Mais per

Br. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,52 Br., per Frühjahr Gd., Br
Mais per Mal-Juni 1896 4,10 Gd., 4,12 Br., per JuliAug. 4,14 Gd., 4,16 Br.

Paris, 9. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 19,95, per
Juli 19,75, per Juli-Auguſt 19,60, per Sept. -Dez. 18,95. Roggen ruhig ver
Juni 11,10 per Sep.Dez. 11,10.

Paris, 9. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,95 per Juli
19,80, per Juli-Auguſt 19,70, per Sept.-Dez. 19.06. Roggen ruhig, per Juni

11,10, per Sept.-Dez. 11,10.
Amſfterdam, 9. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per

Nov. 146. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli
Antwerpen, 9. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer

ruhig. Gerſte ruhig.
London, 9. Juni. An der Küſte 19 Weizeladungen angeboten
New-York, 9. Juni. (Telegramm). Wetzen loco 735 per Juni 66

per Juli 65 per Sept. 645 ver Dez. 66 Nais per Juni 33
per Juli 242 per Sept. 351 Medl 2,45. Getreidefracht 21,.

Chieago, 9. Juni. (Telegr.) ver Weizen per Juni 658 per Juli 58
per Juni 27

Zucker.
Hamburg, 9. Juni. (Schlußbericht.) Rüben-Ronzucker J. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,70, per Juli 10,9,
per Auguſt 11,10, per Oktober 10,921 per Dez. 19,90, per März 11,15. Ruhig.
x London, 9. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden Rohzucker loco

ruhig.
Paris, L. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321 à 32

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Juni 297 per Juli 30 per
Juli- Auguſt 30,, per Oktober-- Januar 301

Kaffee.
Hamburg. 9. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good overage Santos per Juli 61,00,

per Sept. 58,75, ver Dez. 56,26, per März 58,75. Ruhig
Havre, 9. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kafſee god average Santos per Juni 75,25, per September 72 50, per Dez. 69,50.
Behauptet.

Havre, 58. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 9. Jnni. Japva-Kaffee good ordinary 51,60.
Petrolenm.

BVremen, 9. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loc
5,80 Br. Tendenz feſt.

Hamburg, 8. Juni. Petrolenm loco ruhig, Standart white 5,89.
Stettin, 9. Juni. Petroleum loco 10,00.
Antwerpen, 9. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
BVerlin, 5. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 40,000 Liter. Kündigings-
preis 35,4 Mk. per Juni 38,4 Mk. bez., per Sept. 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 9. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 167 Br., per Jnik- Auguſt
17 Br., per Anuguſt-Sept. 172 Br., per Sept.- Oktober 17 Br.

Ftettin- Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſam-
teuer 32,50.

Breslau 9. Junt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Juni 51,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,00.

Paris, 9. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,50, per Juli 31,00, per
JuliAuguſt 51,00, per September Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Juni. Küböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,2 Mk., per Oktober 45,2 Mk., per November 46,2 Mk.

Hamburg, 9. Juni. Rüdöl (unverzolt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 9. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 49,30.

Stettin, 9. Juni. Rüböl loco unverändert, ver JnniJuli 45,06, per Sept.
Oktober 45,20.

Paris, 9. Juni. Rüböl dehauptet, per Juni 53,256, per Juli 51,09, per
Juli Auguſt 51,25, per September Dezemder 5),50.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 9. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-380 Mk. wach QOn«htät

Viktoria Erdjen 145 160 Mk. Futterwaare 121— 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo-



gramm. Erbſen, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—-50 Mk., Linſen25—60 Nr. ver 100 Kilogramm.Nordhanſen, 9. Juni. Kochlinfen Ter Mk., Kocherbſen 15,00--17,00 ig
Mark, Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

u
Rovember 340 t.

e a e e e ar nver R ans w. giegranmn.
Bremen, 9. Juni. Baumwolle, upland middiing los 38 Pfg. Wolle, Umſatz

3 vie n r 116 BallKartoffeln. Stärke. r r eleine 65 r an e W v 15 l re h u Saumwolle, Umſatz 10000 Ballen, davon fürBerlin Zu (Amtlich.) Kartoffeln, 3,0-—6,00 Mt. per 100 Kilo 55 Pfg. r Eaenſhae is Spekulation und Zicſerngramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Zartoffelmehi 14,25 Mk. ttel 10 kleine 6 h Lachs, chiger Silberiachs 100 Pfg., e h a de en r e e -ee Vertanſerpren,
Lrrgſen, 9. Juni, Kartoffeln Mk. per Wo Kilogramm. chöforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg. v n S v lvurg, 9. Juni. Kartoffelſtärke, Waare prompt 14 I s San große S Vig., kleine d Pfg., Lengfiſch 12 Pfg. Knurrhähne 4 Pfg., Rochen 2 Je z Wectauf 8

geſeuß r i September 14,25 1450 m nartoffelmehl, prima Waare prompt 8Pfg., Blaufiſch 10 Pfg. Wert n r a Zerlaueeris,
14,00-—14,25 Lieferung per Juli September 14.26— 1440 Mr. SuperiorStäcte Mehl. 5u en z nauferpreis, Narz April 2 3 4. Käuferpreis.140 15.00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Verlin, 9. Juni. Eier. Käſe. 150 bez., per

Verlin, 9.
brutto incl. Sack. ekündigt

unt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und I ver 100 Kilogramm
1205 e e 15,50 Mk., per dieſen Monat

Juli 16,60 bez., per Auguſt z per Smehl Nr. 00 20,75-19,90 a Nr. w. „75--16,76 bez. Feine Marken über
Metalle.

Amſterdam, 9. Juni. Bancazinn 36.75.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch e London, 9. Juni. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 4777, Lſtrl. per 3 Monatfleiſch 0,90—1. 20 Mt. Schweinefleiſch 0,90--1,40 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk. Roth bezadit. 5 See Kig, en t rin z n zZint isi, Lſtrl.

g 0,90.- 1,560 Mt., Butter 1,80- 2,40 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,00 bis orggrne enmehl Nr. 0/1 15,75-165,25 bez., do. ſeine Marken Kr. 0/1 16,50-15,75 bez. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 sh., II. 6 Lſtrl. 9 sh.3,60 o dhauſen 9, Juni. Aindſleiſg 120-1,40 Mt, von der Keule, odne e vöder a v of per 100 gilogramm brutto inel. Sack. Sigsgow. 5. Junſ. Schlußderict) Roheiſen. Nixed ninders warrants
Knochen I Mi., Sahweineſieiſch 1,10 1,20 Re., geräucherter Sped 1,40-160 Mt. S a2--900 b Metzenrieze 800-7820 bez. veto per 109 gitozramm 6 on Kottz a.
Hammelſleiſch 110--1.20 Mr., Kalbſieiſch 1,10-1,20 Mt. Landbutter 2,20 Mk., Speiſe aris,

9

butter 2,30-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm. Eier 2,40-—2,60 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Juni. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 21,75 M., ArmourSpezial 24,50 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,75 Mk., Äirdarser raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 30,00 33 „900 Mk., Schlachterſchmalz 40 M inkl. Zoll.per Nett C mer 100 Kilogramm.SquireSchmalz in Tierces 265,25 Mart, in Firkins 112 s 256,75 Mark, n Eimern

St
Berlin, 9. Juni. (Amtlich.)

uni. (Schlußb.) MNedl behauptet, per Juni 40,85, per Juli 41,40
per 41,60, per September- Dezember 41,90.

roh. Heu.
Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 3,80-6,90 Mt. für

Nordhauſen 9, Juni. Richtſtroh 4,25—4,75 Mk., Heu 4,76--b,25 Mt., für

Rio de Janeiro, 8. Juni. Wechſel auf London 12Buenos Ayres, 8. Juni. Goldagio 201,50.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und chaftDr. Walther Gebensleben für n Theater, desgl. i. V. für Leladet

T 56 Pfo. 26,76 Mt. in Eimern à 28 Pfd. 2725 Mt. unverzoüt, 100 Kilogramm. Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtBremen, 9. Juni. Schmalz, Wilcox 25 Pfg., Armour ſhield 241 Pfg Cudahy Baumwolle und Wolle. e Halle. Sprechſtunden der r von rn Uhr Vormittags. give die
h e ne ehe Vieh ort glear mibdling es n Wfe. Seinzis Juni. Fammjug-Termindandel. La VBiata. Srundmuſter B. per daten hen er eigenntwerven, 9. Juni. Schmalz per März 57. Margarine ruhig Juni 3.32 Mt., er Juli 335 Mr. per Auguſt 3,371, Mk. per September die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Pr. t T i RjäſanKoslow. re 101, 906 Eſſener Credit h 142,5 bz. 3 Khein.Nafſſauiſche Bahn o7 00bz. G r Sulber, (verün. r Fl c v

J p n h e t tPr. do h 3 109,906. G RijaſchkMorczanft III Geraer Bank e Kheiniſche Stahl Lit. C.. t t e Ruſſiche Banknoten pec 10) Nb 216,7564

Neumarkt- Schützen-Gesellschaft.
Den geehrten Intereſſenten zur gefl. Nachricht, daß das

Ull. Sommer-Ahbonnements- Concert (»llilitär-Husik)
nicht am Mittwoch den 10. ſondern Donnerstag am II. d. Mts-
jedoch unter allen Umſtänden ſtattfindet.

Paliformischen Portwein
Marke „Golden Crown“ pro Flaſche 2 Mk. inel.,

vorzügliches Auregungs- und Stärkungs Mittel, empfehlen
RathhausſtraßeSchulze K Birner, e

Carl Buggert, Otto Roseh, Joh. Giese Nachfolger
Gr. Steinſtr. 51. Steinweg 24. Delitzſch.H. J. Reussner,Caz l Germer, Fr. Gaudieh,Charlottenſtr. 2. An der Moritzkirche 1. Ammendorf.

Richard Sachse,Friedrichſtr. 18. u hpmeerſtr. 1. A. Steinbach Hö mſtedt.Kurt Gebauer, ie“ Rudolf Mörickoe,l „Adler-DrogerieLiebenauerſtr. 179. Königſtr. 16. Querfurt.
Carl Haber, H. Staudtmeister,, O-Sophienſtr. 13. Gr. Märkerſtr. big:Emil Haupt, Paul Brunn, r UlIrieh,
Auguſtaſtr. 17. Querfurt. r edt.o. Sauer, Carl EIKner, eber,Magdeburgerſtr. 47. Alerſeburg z

W. E. Schmidt, Jnh. Paul Soodh, Leipzigerſtr. 50.
[6966

Verpachtung.
Das Floßtgpgate Mönchehof im Kreiſe

5,8 km von dem Eiſen
Wu nſtorf

ſoll auf die 18 Jahre vom 1. Mai 1897
bis dahin 1915 öffentlich meiſtbietend ver

Neuſtadt a. Ar
bahnknotenpunk

pachtet werden.
Das Gut umfaßt:
1) Hof und Bauſtellen 1,0528 ba,
2) Ackerland 165,7863
3) Gärten. 224689 Wieſen 15,75605) Anger 2,00696) Wege u. Waſſerzüge 30836 z

7

Bekanntmachung.
Wegen Legung eines Gasrohrſtranges wird die Gr. von Nr l

bis zum Jägerplatz vom II. d. Mts. bis zur Fertigſtellung der betreffenden
Arbeiten für den Fahr und S geſperrt.

Halle a. S., den 8. Juni 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die MilitärSchwimmanſtalt wird mit Mittwoch, den 10. d. M. eröffnet und falls nicht beſondere Vorkommniſſe einen vorzeitigen Schluß gſocder-

lich machen gegen Ende September d. J. geſchloſſen werden. Dieſelbe ſteht dem
Civilpublikum zur Verfügun Fo Ausnahme der Sonn und Feiertage,) täglich

insgeſammt 189,9324 ha.
Der Verpachtungstermin findet

am 25. Juni 189
Vormittags 11 Uhr

in dem Geſchäftszimmer des Herrn
Notars CIeeves in Hannover,
Schillerſtr. Nr. 24 ſtatt.

Vas Pachtgeldminimum iſt auf 12,500
Mark feſtgeſetzt.

Pachtbewerber haben ein verfügbares
eigenes Vermögen von 85,000 Mark, ſowie 80 Pfg.ihre landwirthſchaftliche Befähigung im
Termine nachzuweiſen.

Flurkarte und Verpachtungsbedingungen
ſind in der KloſterRezeptur zu Loccum,
Provinz Hannover, ei t w

Berlin, den 22. ai 1896.Der Curator des Kloſters Loceum.
Barckhauſen.

von 6 Uhr früh bis 1 Uhr ags und von 5-9 Uhr Abends.
Anmeldungen werden vom 10. d. M. ab in der Schwimmanſtalt durch den

Schwimmmeiſter entgegen genommen.

Halle a. S., den 8. Juni 1896 [6953Kommando des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36.

Gas-Coke,
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

großſtückig.

Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 hl
Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſeerwerke.
[6674

Riüsernes BRaumaterial jeder Art.
18 jährige Svecialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

a Anfertigung a [6673ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahuſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Fremdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 a beſtehend, renommirt und voll beſetzt, iſt wegenZurückziehung 1. Juli zu verkaufen. Nur Einrichtung nach Taxe zu J r
2500 Mark nöthig. Billige Miethe. Gefl. Off. unter Z. 6965 an die Exp. d. Bl.

Große Läger.

ſüßer Sahne. Pfundempf. fr. gegen Na n unt. Garantie

Braun, F hof O. Pr.

Eine Auswahl ſehr ſolider, kräfti
MecklenburgerKutſch u. Rolpageuyfertc,

ſowie

Reitpferdefür alle Gewichte, p zu ſoliden Preiſen

und jeder gewünſchten Garantie e
kaufen.

Heinrieh Reiechel,
Cöthen i. A.

ff. n
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87

680

M

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann
Weiden Baiern. (4972

Milchvieh- Verkauf.
8 junge Holländer Kühe,friſchmilchend us mit Kälbern, zum Theil importirt und aus

nahmslos vorzüglich melkend, ſtehen zum Verkauf auf [6971Domäne Sehöngleina
bei Roda, Weim.-Ger. Ba

Mit 1 Beilage.

D
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Trene.
13) Roman von M. Schoepp.

„Es geht nicht, Oheim,“ ſagte er endlich, als ihn
ein lautes Räuſpern aus ſeinem Grübeln erweckte, „kann nicht

daß ein Mann wie Du ſich ſo fortreißen laſſen
önnte.“

„Was Mit offenem Munde ſtarrte ihn der Graf an,
c mußte ſich mit beiden Händen auf die Lehne des Seſſels
ſtützen. „Was

„Mein voller Ernſt faſſe meine Worte auf, wie Du willſt,
ich muß Dir ſagen, pardon, Oheim es wäre die größte

Thorheit Deines Lebens
„Thorheit
„Ja, Oheim, Thorheit, wenn Du jetzt noch ein junges Weib

freiſt. Jn Deinem Alter ſoll man die Vernunft herrſchen laſſen.
Du aber willſt der Geſellſchaft ein ein Schauſpiel bieten um

einer Laune willen.“ r„Laune Eine bedenkliche Röthe ſtieg in ſeinem Antlitz
auf. Seine Hände zitterten leiſe.
ſt „Was iſt es denn ſonſt? Eine Laune der Lüttgen
i e

„Frau Legationsräthin verbeſſerte der Graf erbittert und
ſah, wüthend zu dem Neffen hin „eine Laune, wenn ſie
Gräfin werden will. Und das wird ſie! Jch will es
e veg? e geſchworen, daß ſie Gräfin Holten werden ſoll, ver

anden
Empört ſprang er auf, lief im Zimmer auf und ab und

blieb endlich vor Ruprecht ſtehen, die Hand zur Fauſt geballt.
Mit dem Fuß ſtampfte er heftig auf, und die Augen funkelten
vor Wuth.

„Verſtanden ſchrie er noch einmal.
Auf Ruprecht mußte ſeine Erregung einen wunderbar be-

ruhigenden Eindruck machen. Anſtatt, wie ſein Oheim es wohl
erwartet haben mochte, eine hitzige Antwort folgen zu laſſen, oder
gleichfalls aufzuſpringen und ſeine Meinung zu verfechten, zog
er mit größter Ruhe ſein Cigarrenetui hervor, bediente ſich und
hielt es ſeinem Verwandten hin.

„Siehſt Du, Onkel, ſo gefällſt Du mir,“ ſagte er gemüth-
lich. „So kenne ich Dich und habe Deiner ſo in liebevollſter
Weiſe oft gedacht. Nicht dieſe, Onkel, ſie iſt Dir zu ſchwer

die kleine helle iſt zu empfehlen. Feuer? Hier, bitte.
Aber dieſe Salonrolle mit all dem unnützen Plunder, wie Du
einmal zu ſagen beliebteſt, kleidet Dich nicht. Graf Holten iſt
r ſeine Bekannten der Waidmann, der Landwirth, der toll

hne Reiter. Ein Vergnügen iſts, Dich auf dem Traber zu
ſehen. Durchlaucht erwähnte noch vor eini Tagen eines
Deiner Reiterkunſtſtücke. Bei einer Deiner Jagden wars, die
große Herbſtjagd auf Crewitz, glaube ich, da ſetzteſt Du über
i Wliens C ſchien bei Ruprechts Geplaud

raf Holtens Aufregung ſchien rechts Geplaudervöllig Die e e die ſich bei den erſten Worten
Ruprechts ſeiner bemächtigte, der Aerger über ſeine Heftigkeit,
dazu die entſchiedene ruhige überlegene Haltung des ihm ge-
waltig imponirenden Rittmeiſters ſtimmten ihn ſehr kleinlaut,
r v ügig er nahm wirklich die Cigarre, die ihm Ruprecht
empfohlen.

„Du biſt um halb acht Uhr befohlen fragte er endlich
nach langer Pauſe. Ruprecht konnte nicht im Zweifel darüber
W daß ſeine Verabſchiedung jetzt äußerſt angenehm wirken
müſſe.

„Na, ich bin nicht gerade befohlen, lieber Oheim. Be-
rechung im Rennklub. Der Oberſt wünſchte, uns alle zu
er

age d

„Sollſt Dir meinethalben keine Pflichtverletzung zu Schulden
kommen laſſen.“

„Thu ich auch nicht, beſter Onkel Heinrich hat Ordre, dem
Vorſitzenden Deine Ankunft zu melden, wenn ich um ſieben Uhr
nicht S Haus bin.“

er Alte kniff die Lippen ein, und wünſchte den Neffen

ins u 7„Vielleicht gehe ich ſpäter. Bellinghauſen iſt da, Du
weißt, wir ſtehen in engem Verkehr.“

Graf Holten heuchelte Gleichgiltigkeit.
„Wenn Du wünſcheſt, Onkel, will ich ihn von Deinem be

abſichtigten Beſuch unterrichten!“
„Nicht nöthig.“
Ruprecht verbeugte ſich.
„Nämlich deshalb nicht nöthig, weil äh weil

weil ich nur der Legationsräthin von Lüttgen meine Aufwartung
machen werde.“

„Die im Hauſe Schlüter Gaſt iſt.“
„Werde ſchon um die Ehre bitten, mich ihren Verwandten

vorzuſtellen.“ Graf Ruprecht erhob ſich, zog den Waffenrock é
recht, und begann mit langen, dröhnenden Schritten das Ge
mach zudurchmeſſen.

Der alte Graf beobachtete ihn mit einer gewiſſen Sr.
achtung und unwillkürlich reckte auch er ſich und betrachtete
ſeine ſehnige ſchmale Hand, die den wildeſten Renner zügelte undmeiſterhaft die Büchſe handhabte. Merkwürdig, daß z Durch

laucht erinnerte mußte doch einen gewaltigen Eindruck damals
gemacht haben.
6 ine hübſche Beſitzung, dies Rondsdorf ſagte er

plötzlich.
Ruprecht ſchien es nicht zu hören.
„Allein 450 Morgen Wald. Das Land trägt gut, brillanter

Viehſtand na, kennſt es ja.“
„Oberflächlich.“
„Habe beſchloſſen, Rondsdorf ſelbſt für Hans v. Lüttgen

zu verwalten. Die Erträge werden ihm am Tage ſeiner Groß
jährigkeit ansgezahlt. Mein eigener Sohn wird natürlich
alleiniger Erbe der Holten'ſchen Güter. Sie werden beide in
die Armee treten. Habe bereits mit Frau von Lüttgen darüber

geſprochen.“ SDas hieß natürlich, die Dame hatte ihm ihre Pläne betreffs
ihres zweijährigen Hans mitgetheilt, und da dieſe ſeinen Beifall
fand, hatte er im Stillen beſchloſſen, ſeinen eigenen Sohn ebenſo
erziehen zu laſſen, wobei er ſich auch viel von dem Einfluß des
älteren Stiefbruders auf den jüngeren verſprach. Von
dieſen Vorſätzen wußte freilich die junge Mutter nichts und ge
wiß wäre ſie ebenſo überraſcht von ihnen geweſen, wie es nun
Graf Ruprecht war.

„Alſo ſo weit iſt es ſchon,“ dachte er grimmig, „deshalb
kommt ſie hierher! Deshalb ſoll der Handel bei Bellinghaufen
ſtattfinden Demnach ſtände dieſe Verbindung in allernächſter
Ausſicht fragte er.

„Natürlich!“
„Und Du biſt ihrer Zuneigung ſicher genug, um einen ſo

ſo ernſten Schritt zu wagen Jch habe genügend Beweiſe
darüber kleine Geſchenke zarte Aufmerkſamkeiten

„Können ebenſo gut Deinem Alter gelten.“
„Ruprecht!“ brauſte Holten auf.
„Sprechen wir ruhig darüber, Oheim, wie es ſich geziemt.

Jch habe Dich ſtets hochgeachtet, und mit mir alle, die Dich
kennen. Das aber, was Du jetzt beabſichtigſt, würdeſt Du bald
bereuen müſſen. Du machſt nicht nur Dich ſelbſt lächerlich und
unglücklich, ſondern auch dieſe leichtſinnige Frau, die zum zweiten
Mal eine naturwidrige Ehe eingehen will. Thut mir leid, Dir
das ſagen zu müſſen, wünſchte nur, könnte mit ihr auch ſo
iprechep
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t e er war e eine v J ar in tiefſten Gedanken verſunken nach der Wandg nicht zu Theil geworden. Faſt verſteinert er da, eunſthig auch nur ein Wort zu ſprechen. Er 3 zu, wie l „Merkwürdig!“ ſagte er endlich mit ſo ehrlicher Verwunderung

den Säbel umſchnallte und ſeine Mütze und Handſchuh im Ton, daß es ihm ſelbſt merkwürdig vorkam.
ergriff.

„Uebrigens, Oheim,“ hörte er ihn weiter ſagen, „kannſt Du 8. Kapitel.thun, was Dir beliebt. Ueberlege aber noch mal. Würde mir
aufrichtig leid thun, Dir fortan meine Hochachtung nnd Ehrfurcht
verſagen zu müſſen. Jſt mir unangenehm genug, dieſe Unter
haltung hoffe, daß Du mir nicht böſe biſt.“

Er wartete noch einen Augenblick, aber der Oheim ſprach nicht.
Er war dunkelroth im Geſicht, die Zornesader auf der Stirn
dick u rer Kochend vor Wuth drehte er dem Neffen bei
deſſen reſpektvoller Verbeugung den Rücken.
Ruprecht lächelte.

„Auf Wiederſehen, lieber Onkel
Der Gekränkte war allein.
„Und ich heirathe ſie doch ihm zum Trotz heirathe ich ſie“,

knirſchte er eigenſinnig.Nach dieſen Entſchluß hatte er ſeine Faſſung wiedergefunden.

Seine Haltung war ſteif und würdevoll, hochmüthig blickten ſeine
Augen, vornehm und langſam waren ſeine Bewegungen. Er
ſchritt zur Thür.

Martin trat ihm entgegegen er war ſo ſagte er wenig-
ſoeben mit der Fremdenliſte heraufgekommen.

„Befehlen Euer Gnaden, daß ich ſie vorleſe
Der Graf nahm ihm die Liſte aus der Hand gebeugt

blickte er in das Blatt, während er, auf dem Divan ausgeſtreckt,
ſich von Martin des „Salonplunders“ entledigen und den bequemen
Schlafrock und die slüppers anlegen ließ.

„Die Herrſchaften, die mit dem Schnellzug kamen, ſind
noch nicht eingetragen,“ ſagte Martin leicht erregt. DieJ rei die er ſelbſt auſplüſchen hatte, brannte ihm auf der

r-unge
habe ſie geſehen

„Wen
„Die r die ſoeben ankamen.“
Graf Holten zuckte die Achſeln.
„Sie haben Zimmer im anderen Flügel.“
Ein lautes Gähnen.
„Das der Zofe h an unſeren Salon die gnädige Frau

aben die nächſten Gemächer.“mit dem kleinen Hans
gen zv nungsvoll richtete ſich der Unglückliche auf.

„Wie Euer Gnaden zu ſagen geruhten. Die gnädige Frau
von Lüttgen iſt geſtern hier eingetroffen.

„Hier eingetroffen,“ wiederholte Seine Gnaden dumpf.
„Während der Herr Rittmeiſter hier waren und ſich ein

wenig lebhaft mit Euer Gnaden unterhielten.“
Graf Holten ſah den getreuen Diener ſtarr an, erhob ſich

und begann langſam umherzugehen. Und dadurch wurden „die
zu fröhlichem SpielThierchen“ aus dem Schlafe geſchreckt und

mit den tanzenden Quaſten aufgemuntert.
„Und als die Gnädige im Hausflur ſtand, kamen der

Rittmeiſter die Treppe herunter. Die gnädige Frau 2
die Hand und ſagten, es bedeutet Glück wenn man beim Ein
tritt in ein fremdes Haus einem bekannten Geſicht begegnet.“

„Das ſagte ſie Scharf beobachtete er Martin.
„Ja, und Seine gräflichen Gnaden ſagten, ſo ein Glück

wäre manchmal ein rechtes heur; und da lachte die
Wege Frau und fragte, ob der Herr Graf ſchlechte Laune

ätte.“
„Das ſagte ſie
„Ja, ich hörte es genau.
Der Graf runzelte die S

Ich ſtand ganz dicht dabei.“
ie Stirn.

„yachher haben der Herr Rittmeiſter den Hans die Treppe
hinaufgetragen, und ich trug die Hutſchachtel; und Seine
nden erzählten, daß ſie Euer Gnaden einen Beſuch gemacht

e.“
„Merkwürdig
Und auf einmal war das faltenreiche Geſicht dunkelroth

geworden und die Augen erhielten einen fremden, ſtarren
e gebdgeFrzn ſottten, ſie werde ſch t

„Die gnädige Frau ſagten, ſie werde ſich morgen entſcheiden,ob ſie bei Herrn v. Bellinghauſen wohnen wärde“ 9

„Morgen
„Ja, Euer Gnaden, morgen.“
Eine lange Pauſe trat ein, während welcher Martin ſehr

unterthänig an der Thür ſtehen blieb und Graf Holten an H afen ſich verproviantirten zur Weiterfahrt in den

Frau v. Lüttgen liebte es, früh aufzuſtehen. Es bekam ihr
ut. Das Frühſtück ſchmeckte noch einmal 8 gut. Und ihrer
ewohnheit blieb ſie auch in der Stadt treu. Nachdem ſie in ein

C Morgenkleid geſchlüpft war, trat ſie an das Bett ihres
ohnes.

„Junge, ſchon wach biſt ja ein Prachtkerlchen
Voll innigen Mutterglückes ſchaute ſie auf den paus-

bäckigen, blondhaarigen Knaben mit den blauen Augen, dem
leicht gähnenden, rothen Mündchen, das ihr noch ſchlaftrunken
den Morgengruß entgegenſtammelte.

„„Guten Morgen, mein kleiner Burſche! Gut geſchlafen
Na, das nenne ich mal einen braven Jungen. Beinahe ſo früh
aufgeſtanden wie ſeine Mama, und auch gar nicht mehr müde
Thun die Augen nicht weh, Hans

„Nein, Mama,“ und der kleine Kerl zwinkerte mit den Augen
und unterdrückte energiſch ein wiederholtes Gähnen.

„Na, denn heraus aus den Federn
Sie hob ihn auf, küßte ihn auf Mund und Augen und

er legte ſeine dicken Aermchen feſt um ihren Hals und lachte zu

ihren Liebkoſungen luſtig auf. ß„Und nun ſoll Tine Dich anziehen, he? Die Mama will
Kaffee trinken und Hans ſoll Milch haben. Und er wird ſehr
artig ſein beim Waſchen und Kämmen und gar nicht weinen, wie
er es geſtern gethan hat; denn wenn der Onkel Förſter das
hört, wird er den Hans tüchtig auslachen.“

(Fortſetzung folgt.)

Vergeſſene Städte.
Ein Kulturbild aus Italien von Alexander Schütte.

I. Gallipoli.
In dem goldenen Lichte des folgenden Frühlingstages ent

fang mich die Eiſenbahn fort von Otranto zu einem anderen
albvergeſſenen Gemeindeweſen der antiken Alta Calabria

nach Gallipoli. Die 11000 Einwohner zählende befeſtigte Stadt
iſt auf einer felſigen Halbinſel eggen und nur durch eine B
mit der Vorſtadt und dem Feſtlande verbunden. Ein Fort ver
theidigt den Zugang. Gleichwie Otranto hat Gallipoli mehrfach
ſeinen Namen gewechſelt. Von Tarentinern gegründet, hieß es
in magna Graecia ſchon Kallipolis, bei Plinius führt es den
römiſchen Namen Anza. Der erſte „Tyrann“ der ſchnell auf
blühenden Kolonie war ein Lacedämonier s Später
theilte die Hafenſtadt alle Schickſale der griechiſchen Nieder
laſſungen in Süditalien, freilich nicht in dem Grade des Ver
falls, wie das von den Türken zerſtörte Otranto.

Heute feierten die Bewohner das Feſt von Mariä Verkün
digung mit einem Aufwande von Schießpulver, daß man glauben
könnte, ſich in einer mit Sturm genommenen Stadt zu befinden.
Jn Ermangelung von Böllern hatte man hölzerne Geſtelle, mit
ſechzig und achtzig Platzpatronen garnirt, an die vornehmſten

äuſer gelehnt, um ſie beim Nahen der Prozeſſion vermittels
ündſchnur abzufeuern. Je mehr Pulverdampf dendes Allerheiligſten einräucherte, deſto größere Ehre erwarb

der betreffende Hausherr. Die luſtigen Märſche eines dem Zuge
voranſchreitenden Muſikkorps paßten ebenfalls wenig zu der
ganzen religiöſen Feier, bei der nur die ärmeren Bürger das
Geleite bildeten. Jn den Hauptſtraßen waren die verwitterten
Steinbalkone mit buntfarbigen Teppichen, ja ſogar mit Bett
decken behangen. An den tiefen TrecentoBogenfenſtern lehnten
bleiche, ſchwarzäugige Signore und Signorine oder r
ernſte Charakterköpfe von alten Herren in weißer Halsbinde und
Frack neugierige, lachende Kindergeſichtchen ſchauten zwiſchen
den Blumentöpfen auf das Getümmel hinab. Alles war Licht,
Farbe und Fröhlichkeit. Und dennoch, ſobald ich aus dem be
engenden Getümmel der via Garibaldi mich endlich in die abge
legenen Stadttheile geflüchtet hatte, wie wen anheimelnd
erſchien mir dieſe ehemalige Nebenbuhlerin von Tarentum im
gleichnamigen Golf Wahrend in antiker Zeit ſich hier die
Handelsſchiffe von Byzanz jährlich zweimal verſammelten und
im Mittelalter die Galeeren der Kreuzfahrer in dem geräumigen

rient, iſt
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jetzt dieſes ſichere Hafenbecken öde und todt und nur einige
armſelige Küſtenfahrer und Fiſcherboote ſchaukelten ſich auf der
rxuhigen Fluth. Zwar läuft wöchentlich einmal der Dampfer der
irma Florio u. ttino den Hafen an, mitunter auch, von
ncona kommend, der k. k. Lloyddampfer, aber dieſe Parlien

Verbindung zur See genügt nicht, um Handel und Wandel er
olgreich zu beleben. Dennoch hat wenigſtens neuerdings die

usfuhr ſich wieder gehoben.
Da es an dem Quai nichts weiter zu ſehen gab, ſo lenkte

ich meine Schritte wieder dem Stadtinnern zu. Dort, in d
kryptagleichen Gaſſen priekt das Gras und Eidechſen huſchen
in der heißen Mittagsſonne an den alten Mauern umher. Die
verlotterten Häuſerfronten mit ihren eiſernen, verroſteten Fenſter
gittern im Erdgeſchoß, halb Feſtungen, halb Gefängniſſen gleichend,
erinnern an die Straßenkämpfe des Mittelalters, während die
niederen, hufeiſenförmigen, granitenen Thürbogen in den Neben
n zu den höhlenartigen, finſteren Wohnſtätten der unteren

laſſen der Bevölkerung führen und dem Nordländer einen trau
rigen Beweis von dem Elende des Volkes in Süditalien lie ern.Auf der „piazza“, deren eine Seite die in den edelſten Verhaut

niſſen erbaute aus dem 17. Jahrhundert ſtammende Kathedrale,
reich mit Gold und Silberſchätzen ausgeſtattet, bildet, ſah man
nur ein paar Hökerweiber unter enormen hohen Sonnenſchirmen
thronen und ihr von Fliegen umſchwärmtes Zuckerzeug als „Dolei
de Firenze“ oder „Confetti di Napoli“ den Vorübergehenden
anpreiſen. An der ſchwärzlichen Wand eines Gebäudes mit der
c „AMunicipio“ rieſelte aus einem verſtümmelten, antiken
Meduſenhaupte ein dünner Waſſerſtrahl in einen frühchriſtlichen
Sarkophag hernieder. Helläugige kleine Mädchen und eine
Taubenſchaar löſchten gleichzeitig ihren Durſt an dem kühlen
a Auf der entgegengeſetzten Seite des Platzes, unter einer
rieſigen Cypreſſe, hatte ein ſchäbiger Scribano ſein kleines, wurm
ſtichiges Pult aufgeſchlagen und wartete, halb ſchlafend, geduldig
auf den „eliente“, um je nach Wunſch Hochzeits- und Todes-
anzeigen, Liebes und Drohbriefe, Fleiſcherrechnungen und Schuld
klagen zu Papier zu bringen. Eine nahe trattoria verbreitete
den üblen Geruch von Oelgebackenem, Knoblauch und Coriander-
kuchen. Dies und die Ausdünſtungen eines Eſelſtandes ließen
mich bald die kühlen Hallen des duomo aufſuchen.

Wie nun von einem der auf den Kirchenſtufen lungernden
Bettler der ſchwere, lederne Thürvorhang mit dem üblichen
„La carità, Pccellenza“ bei Seite geſchoben wurde und er für
dieſe Dienſtleiſtung ſeinen Soldo empfangen hatte, drängten ſeine
Genoſſen ebenfalls ſich heran, um eines gleichen Glückes theil
hbaftig zu werden. Das war mir aber doch zu g. „Via! Via“
(Fort! Fort rief ich dem Vorderſten zu, indem ich die ent
e übliche Handbewegung machte. Da erſcholl aus dem

ufen unter lautem Gelächter die Antwort „Becellenza, senza
soldi non possumo fare (Ohne Sous kann man nicht exiſtiren.)

Welch' heiteres, harmloſes Volk! Faſt bereue ich, ſo oft
deine Habſucht, Schmutz und Trägheit bitter getadelt, deine
elenden Gaſthäuſer und Trattorien, deine lüderlichen Haus
haltungen und tutti quanti verwünſcht, aber nicht genug Gerech-
tigkeit deiner Gutherzigkeit, Mäßigkeit und Höflichkeit erwieſen
und die Grazie, die dich, ſelbſt in Lumpengehüllt, nicht verläßt, kaum
hinlänglich gewürdigt zu haben. „La cortesia italana“ iſt keinePhraſe. „Die Staliener betrügen Einen mehr als andere
Nationen,“ ſagte ein Franzoſe, indem er verächtlich ausſpie
aber wo giebt es einen Franzoſen, der je einen Italiener ver
ſtehen wird „Peintures aux plafonds, ordures aux pieds ſo
äußert ſich G. Sand in einer ihrer Schriften über italieniſche
Wohnräume. Ein ſcharfer und leider nur zu wahrer Aueſpruch.
Aber welches Volk bewahrt ſich unter den härteſten, uns faſt un
glaublichen Kämpfen um's Daſein eine gleiche Heiterkeit, Einfalt
und rührende Ergebung? Wie oft habe ich die Armen und
Elenden in den italieniſchen Städten bewundert, in ihrer unver-
wüſtlichen guten Laune, wenn an einem bitterkalten Wintertage
ſie frierend in ihren dunpfen, höhlenartigen Steingemächern zu-
ſammeggekauert ſcherzten und Späße trieben, obſchon der kleine
thönerne scaldino (Feuertopf) keine Pinienäpfel oder Holzkohlen
mehr barg. Und nicht minder, wenn an einem heißen, Malaria
brütenden Sommerabende die Feldarbeiter nach ſchwerer Tages
arbeit ihr dürftiges Mahl, aus einer Kräuterſuppe mit Oel,
altem Brode und geröſteten Kaſtanien nebſt mit Wein roth-
efärbtem Sumpfwaſſer beſtehend, ohne Murren verzehrten. DerJhliener hoch und niedrig kann wie der Araber faſt von

nichts leben, aber wenn er dir ein paar Datteln anbietet, ſo wird
er ſie dir mit jener unbewußten Grazie, die der germaniſchen
Race gänzlich abgeht, vielleicht auf einem Majolikateller prä-
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ſentiren, f der mit einem Lorbeerzweige oder Akanthusblatt

garnirt iſt. SUnd welche Urſachen ſind es, an denen der wirthſchaftliche
r Jtalien's ſeit Jahrhunderten und noch heute krankt

Es ſind: die Latifundien, die r und die Malaria.
Dieſe drei Uebel treten gerade in unſeren Tagen s Neue in
betrübender Weiſe in den Vordergrund des materiellen Lebens
des jungen Königreiches. Wenn der Nationalwohlſtand deſſelben
ſo gering iſt und der Boden ſelbſt keineswegs den vollen
liefert, den man ihm abgewinnen könnte, ſo liegt dies größten-
theils an dieſen Uebeln. Daher auch die ſpärliche Bev
daher die ungleiche Vertheilung des Grundbeſitzes.
fehlen kleine, bei einander liegende Bauerndörfer, denn
Bauern (contadini) wohnen in großen Maſſen beiſammen und
ihre Bauernſtädte mit 10000 Einwohnern dehnen ihre Ge
markungen meilenweit aus. Eine rationelle Kleinfelderwirth
iſt nur in der nächſten Umgebung derſelben möglich, nur
trifft man n bebaute Gemüſefelder und Obſtgärten und
mit geringen Ausnahmen nur hier Weinberge, (vigne). Um
dieſe herum breiten ſich dann unermeßliche Weizen, Mais und
Gerſtenfelder oder mageres Weideland (prati) aus. Grund und
Boden t noch immer überwiegend in den Händen einzelner reicher
Gutsbeſitzer, ſo daß die Bauern nicht Eigenthümer, ſondern nur
Pächter der von ihnen im ſaueren Schweiße beſtellten Felder ſind.
Der große, vornehme principe, conte oder marchese eines ſ
Latifundiums vergiebt es zunächſt an einen oder mehrere
Unternehmer (mercanti di campagna, massari in Sizilien), die
es nun wieder in kleinen Parzellen von 8 Morgen (salma) an
jene Stadtbauern in Afterpacht geben. Zur der Feldarbeit
ziehen dieſe am Montag früh mit dem das Geräthe ira
Saumthier aus ihren Felſenneſtern nach den oft weit en
Landſtücken aus, um erſt am Vorabend des Sonntags (vigiſia)
u Weib und Kind heimzukehren. Während der Woche ſchlafen
ie in leichten Schilfhütten anf dem Felde und hier iſt es, wo

die tückiſche Malaria ſie anpackt und unerbittlich den frühzeitigen
Todeskeim ihnen einpflanzt.

Die Ackerkrume zu verbeſſern haben natürlich dieſe armen
Teufel kein Jntereſſe, denn ſelbſt wenn ſie wollten, fehlt es
ihnen an dem nöthigen Baargeld; ja nicht ſelten mu rn
aus dieſem Grunde oper das Säatkorn von dem wucheriſchen
Unternehmer vorgeſtreckt werden. Betrachten wir nun noch jene
kahlen, von der Sonne ausgedörrten Berge, die ein unver
ſtändiges Abholzungsſyſtem ihres einſtigen regenſpendenden
Baumwuchſes beraubt hat, ſo erklären wir uns auch jene Fieber
ansbrütenden Sümpfe und Flußniederungen, welche die von den
kahlen Höhen hinabſtürzenden Bergwäſſer gebildet haben, da dort
oben keine Humusdecke das h äl Naß aufzuſaugen vor
handen iſt. Wie oft blickt das Auge des Wanderers in Italien
auf jene ernſten, ſtrengen Geſichtszüge in der Natur, die alsbald
eine unſägliche Melancholie hervorrufen und zu denen der Klang
der Hirtenpfeife, die von ferne ſich vernehmen läßt, ſowie der
gb i des aſchfarbenen, fieberkranken Tagelöhners eigenthüm-
ich ſtimmt.

Es iſt dagegen eine Thatſache ſei die Urſache, welche ſie
wolle: Klima, Race, Lebensweiſe daß die Bewohner der
hesperiſchen Halbinſel den Stempel ihrer großen Vorfahren in
ihren Phyſiognomien unverkennbar bewahrt haben. Der Edel-
mann aus den großen Familien ſeiner Provinz iſt derſelbe, wie
auf den Gemälden Tizian's und Tintoretto's. Der
paesan, der Kleinbürger hüllt ſich in ſeinen dunklen,
grün gefütterten Mantel, indem er den Zipfel über die
Schulter ſchlägt, ga in derſelben nachläſſiggraziöſen Weſſe wie einſt es die mittelalterlichen
Modelle Andrea del Sartos gethan haben wenn er auf der
piazza zwiſchen Ziegeln, Eſeln und Truthühnern einher wandelt.Freilich der Nordlander beurtheilt nur zu oft das italieniſche

Volk nach den Erfahrungen, die er mit Lohnbedienten, Kellnern,
Kutſchern, Bootsführern, Facchini, Portiers und dergleichen Ge
ſindel zum Schaden ſeiner Börſe gemacht hat. Daher die vielen
abfälligen Urtheile der Ausländer. Aber er verlaſſe ſein Hotel
und deſſen katzenbuckelnden, habgierigen „padrone“ und miſche
ſich unter das Volk auf Gaſſen und Märkten, auf dem Felde,
in den Weinbergen, in der Werkſtatt und er wird in dem
„popolano“ einen ſo bereitwilligen, liebenswürdigen und dank-
baren Menſchen finden, bei allen ſeinen Fehlern, wie kein an
deres Volk der Erde aufzuweiſen vermag. Nur eins verträgt
der Italiener nicht, eine verächtliche Behandlung dieſe erzeugt
a einen casus belli, der ſehr leicht mit einer Prügelei
endet.



Allerlei.
Das Wikingerſchiff, das im vorigen Jahre bei Frauenburg gefunden und re Feſtungsſchuppen beim Fort Friedrichs

ort untergebracht wurde, iſt ein ſehr intereſſanter Fund. In der
e tg.“ macht über ihn der Konſervator der Kunſtdenkmäler in

tpreußen, Ad. Böttcher folgende näheren ſachgemäßen Angaben Der
Gärtnereibeſitzer Joſef Pohl in Frauenburg ſtieß am 31. Oktober 1895
auf einer 209 Meter vom jetzigen Ufer des Friſchen Haffes entfernten
Wieſe in der Tiefe von einem Meter unter der Raſenoberfläche auf

teven eines Bootes von r Die Leute wurden ange
ieſen, vorſichtig weiter zu graben und hoben mit Geſchick den Kiel

mit den umgekippten Spanten und Planken und ſetzten oben die ein
lnen Theile, wie ſie ſie im aufgeſchwemmten Humus gefundenkeiten nach Möglichkeit zuſammen. Der Kiel, die unteren Planken

wie die unteren Spanten der Theile waren vollſtändig in den ſchichten
weiſe mit Muſcheln durchſetzten Haffſand eingebettet. Es ergiebt ſich
daraus die intereſſante Thatſache, daß das Friſche Haff unmittelbar
bis an die Dünen gereicht hat, worauf der Dom von Frauenburg
liegt. Die Richtung des Bootes war faſt genau von Oſt nach Weſt,
ſo daß das Schiff nicht auf den Strand gefahren war, ſondern wahr
ſcheinlich Havarie erlitten hat. Ausgegraben wurden der vollſtändig
erhaltene Kiel, Vorder- und Hinterſteven, Beiden fehlt der obere Theil,
ſechs unvollſtändige Spanten, zahlreiche, theilweiſe über Feuer ge
bogene Planken, zahlreiche eiſerne, vierkantig geſchmiedete Nieten mit
größeren vierſeitigen Unterlagsplatten zum Befeſtigen der Planken
unter ſich, viele hölzerne Nägel zum Befeſtigen der Planken auf den
Spanten, mit Theer vermiſchte Haare zum Dichten und ein Planken-
ſtück mit eingeſchnittenen Zeichen. Die Spanten ſind derartig ausge
zackt, daß die Planken wie bei einem Bretterdache von oben
über übereinander greifen, Die Kielbalken, ohne die beiden
Schäftungen für die Steven 11,23 Meter lang, hat an ſeiner
Unterſeite eine der ganzen Kiellänge nach mit ihm zuſammen-
gearbeitete, 14 Centimeter ſtarke, halbrunde Latte, welche den
eigentlichen Kiel bildet und in der Mitte in Folge des vielen Auf-
laufens auf den Uferſand abgeplattet iſt. Vergleiche mit früheren
Funden laſſen darauf ſchließen, daß das Boot aus Skandinavien
ſtammt und dem neunten Jahrhundert nach Chriſti angehört. Es iſt
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß in der Umgebung der Fund
ſtelle noch mehr Theile des Bootes bei ſyſtemati cher Nachgrabung
entdeckt werden, da beiſpielsweiſe noch die Duchten (Bänke) und die
Dollenbretter fehlen. Nachdem die einzelnen Theile, die auf der Fund
ſtelle in Lohe trefflich überwintert hatten und im April nach Königs
berg übergeführt worden waren, mit Oel und Petroleum gehörig durch
tränkt ſind, um dem Holz erneute Widerſtandsfähigkeit zu geben, wird
man den Verſuch machen, feſtzuſtellen, wie das Boot einſt ausgeſehen
hat; dazu werden die Löcher in den Planken, welche den Holznägeln
in den Spanten entſprechen, weſentlichen Anhalt geben.

Ein unheimliches Abenteuer erlebten, der „Radwelt“ zufolge,
die bekannten Rennfahrer Köcher, Hähnel und Stein, als ſie am ver
gangenen Sonntag- Abend von Brandenburg, bis wohin ſie bei der
Diſtanzfahrt Berlin Hannover als Schrittmacher thätig geweſen waren,
über Frieſack nach Berlin zurückkehrten. Kurz hinter Nauen wurden
ſie auf freiem Felde von einem augenſcheinlich tollen Hunde angefallen,
der ſich mit raſender Wuth auf den von der Laterne hell beſchienenen
Vorderreifen des Tandems ſtürzte, welches von Köcher und Hähnel
gefahren wurde. Es war den Fahrern nicht möglich, die wüthende
Beſtie los zu werden. Der Reifen des Vorderrades mußte eine ge
radezu unwiderſtehliche Anziehungskraft auf ſie ausüben. Das Thier
wurde wiederholt überfahren und mit Steinen bombardirt, aber nichts
vermochte es von ſeiner Wuth zu kuriren. Der Reifen wurde förmlich
zerbiſſen. Erſt nach langer Zeit, nachdem Herr Stein abgeſtiegen war,
um für Köcher und Hähnel, die ſich nicht vom Rade wagen durften,
große Steine zu ſammeln, gelang es, den Hund durch einen gut ge
zielten Wurf zu tödten. Als ein Glück iſt es zu berrachten, daß der
vollſtändig mit Geifer und Schaum bedeckte Köter ſeine Wuth nur
gegen den Reifen und nicht gegen die Beine der Fahrer richtete, es
hätte ſonſt leicht ein großes Unglück aus der Sache entſtehen können.

Die Kunſt, einen Gläubiger los zu werden. „Kleine Künſte“
betitelt ſich eine Plauderei im „Neuen Peſter Journal“, die den kaum
nothwendigen Nachweis führt, daß die Frau in gewiſſen Fineſſen des
Lebens dem Manne überlegen ſei, und u. A. folgende Epiſode zum
Beſten giebt Wie eine Frau ohne alle Vorſtudien Gläubiger abzu
fertigen verſteht, wird ein Mann niemals zu Stande bringen. Bei
einer ſchönen und eleganten Dame meiner Bekanntſchaft hatte ich
einmal Gelegenheit, eine intereſſante kleine Scene zu beobachten. Wir
unterhielten uns gerade recht lebhaft, als das Stubenmädchen eintrat.
„Was giebt es fragte die Frau. „Der Weinhändler iſt da

Schicken Sie ihn fort.“ „Nicht möglich. Er ſagt, er ſei ſchon
viermal hier geweſen und gehe nicht fort, bis „Gut, laſſen
Si ihn eintreten.“ Ein kleiner, dicker Mann, mit kurzgeſchorenem
Haupte, ſtark geröthetem Geſicht und wüthigen Blicken, eine Rechnung
in der Hand, betrat das Gemach.

Die Dame erhob ſich nicht vom Sitze.

„Ach, Sie find es, lieber Herr. Gut, daß Sie kommen, da
brauche ich nicht hinüber zu ſchicken. Der Arzt hat mir nämlich
uten. alten Bordeaux verſchrieben. Haben Sie ſo etwas auf dem

er8 „Jch hätte ſchon, aber

„Gut, ſo ſchicken Sie mir zur Probe zwölf Flaſchen. Und was
iſt denn das mit unſerer Rechnung Warum ſchicken Sie mir nicht
die Rechnung

„Jch war ſchon viermal hier
„Jch habe keine Rechnung zu Geſicht bekommen. Apropos,
war die häbſche junge Dame, mit welcher wir Sie jüngſt geſehen

aben
„Meine Braut
„Ah, Jhre Braut! Da haben Sie wirklich einen guten Geſchmack

bekundet! Ein reizendes Mädchen, ſo ſittſam und beſcheiden! Das iſt
recht, daß Sie heirathen. Erſt jüngſt tadelte es eine meiner Freun
dinnen, daß ein feſcher Mann, wie Sie, ledig bleiben will. Ganz in
der Ordnung, daß Sie auch Jhre Meiſterin gefunden haben. Sie
werden uns doch Jhre Frau vorſtellen

„Wenn Sie es wünſchen aber darf ich nun bitten die
Rechnung

„Ah, die Rechnung! Ich werde ſie durchſehen
J brauche das Geld ſehr nöthig
„Sie brauchen das Geld, Sie Aermſter! Gehen die Geſchäfte

ſo ſchlecht
„Das gerade nicht, doch
„So hat es ja bis zum Erſten Zeit, oder beſſer, wir laſſen die

Sache bis zum Halbjahrsſchluß. Und wenn Jhr Bordeaux wirklich
ſo gut iſt, können Sie mir zwei Dutzend Flaſchen ſchicken. Grüßen
Sie mir Jhre Braut

„Wo ſind wir geblieben fragte die Dame, als ſich der Wein
händler darauf etwas verlegen und ärgerlich doch unter Bücklingen
entfernt hatte. „Sie glauben alſo, daß man Bourget nur verſteht,
wenn

Nun zeige mir Einer einen Mann, der fähig wäre, einen erboſten
Gläubiger ſo unbefangen, gutlaunig und gründlich abzuthun, wie dieſe
Dame, die nach der ſtörenden Epiſode ſofort wieder mit aller Friſche
des Geiſtes die Diskuſfion aufnahm.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Geſunde Nerven. Unter dieſem Titel iſt ſoeben in Wilh.
Werther's Verlag in Roſtock ein ärztlicher Rathgeber für Nervenkranke
und Nervenſchwache von Dr. Otto Dornblüth in Roſtock erſchienen
(Preis gebunden 2,50 Mk.) dem Büchlein ſteckt ein gut Theil
der Spezialerfahrungen, die der Verfaſſer während einer langen Reihe
von Jahren geſammelt hat, ſoweit fie für Laien nutzbar ſind. Alle
Welt iſt heute nervös, aber man iſt noch weit zurück mit dem Ver
ſtändniß für dieſe Art Krankheit, die ſo viel unterſchätzt wird und doch
das Leben und die Arbeitsfähigkeit ſo ſchwer beeinträchtigt. Nament
lich iſt man ſich im Allgemeinen noch ganz unklar über die reichen
Hülfsmittel, die eine vernünftige Lebensweiſe, die Vermeidung von
Schädlichkeiten, der Gebrauch einer vernünftigen Cur gegen das Lei
bieten. Die meiſten Nervöſen ermangeln des richtigen Rathes für das,
was ſie thun und laſſen ſollen, und ſtürmen deshalb immer mehr auf
ihre Geſundheit ein. Hier ſoll nun das Dornblüth'ſche Buch eingreifen,
nicht um den Arzt zu erſetzen, ſondern um den Störungen der
Nervengeſundheit vorzubeugen, die Mittel zu ihrer Stärkung anzugeben
die ärztlichen Rathſchläge zu ergänzen und überhaupt Klarheit über
dieſe Zuſtände zu verbreiten. Das ganze Buch iſt durchaus praktiſch
angelegt, giebt vielfache Anregung und lieſt ſich ſehr gut, kann alſo
dringend empfohlen werden.

Ein durchaus originelles Büchlein iſt der ſoeben im Verlage
von S. Hepner, Schöneberg Berlin erſchienene „Neuer Wegweiſer
durch Berlin und Vororte nebft Karte“. Von den bisherigen
Führern der Kaiſerſtadt unterſcheidet fich der „Wegweiſer“ ſowohl in
betreff des Inhalts wie in betreff der Karte. Alles Nebenſächliche iſt
weggelaſſen, dagegen Manches aufgenommen, was der Fremde ſonſt
vermißte, ſo die Angabe ſämmtlicher Verbindungen nach den Haupt
verkehrspunkten, wie unter den Linden, Alexanderplatz 2c. und die An
gabe der 10 Pf.Touren auf der Stadtbahn 2c. Ueberall hat der
Verfaſſer den praktiſchen Zweck im Auge. Dem entſpricht auch die
deutliche, leicht überſichtliche Karte, welche übrigens nur ein Mal ge
faltet, alſo ſehr bequem in der Hand zu benutzen iſt.

Perantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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